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Nationale Arbeitspflicht
bei sen anoeren

Von Professor Dr. Bruno Rauecker
Wie nicht anders zu erwarten , haben unsere

Gegner die Verordnung über den allgemeinen Ar¬
beitseinsatz in Deutschland als Zeichen unserer
Schwäche hinzustellen versucht und erklärt , Deutsch¬land sei gezwungen , das .„letzte Aufgebot" im Be¬
reich des zivilen Arbeitseinsatzes aufzurufen , ja
einige britische Blätter sprachen bereits von einem
„zivilen Belagerungszustand "

, den die deutsche Re¬
gierung erklärt habe.

Wie unsinnig alle diese Behauptungen sind, geht
schon allein daraus hervor , daß Deutschland nichtder einzige, ja nicht einmal der erste Staat ist, der
den allgemein anerkannten Grundsatz , daß der ein¬
zelne in Kriegszeiten verpflichtet sei , seine Arbeits¬
kraft der Allgemeinheit in vollem Umfang zur Ver¬
fügung zu stellen , in die Wirklichkeit umgesetzt hat .
Ueberblickt man . die Reihe der europäischen Staaten ,die in den letzten Jahren dem laisser faire , laisser
passer , dem System des Gewähren - und Geschehen¬
lassens im Bereich der Arbeitslenkung ein Ende ge¬
setzt haben , so fällt vor allem die frühzeitige Ein¬
führung der Arbeitsdienstpflicht in Staaten in die
Augen , die an den Grundsätzen der Demokratie
heute noch festhalten , ja sie in ihren amtlichen oder
halbamtlichen Dokumentationen wie auch in ihrer
Publizistik immer wieder nachdrücklich betonen . An
erster Stelle sind hierbei die Schweiz und
S ch w e d e n .zu nennen , die beide die Arbeitsdienst¬
pflicht bereits seit mehreren Jahren kennen.

In der Schweiz ist die Arbeitsdienstpflicht durch
eine Verordnung des Bundesrats vom 17. Mai 1940
für die Dauer der Mobilmachung eingeführt wor¬
den, und zwar — ebenso wie im Reich — ohne
Unterschied des Geschlechtes und Berufes . Die ur¬
sprüngliche Beschränkung auf die Landwirtschaft
und das Baugewerbe ist mittlerweile durch ein
neues Gesetz überholt worden . Danach besteht die
Arbeitsdienstpflicht nunmehr für alle , dringlichen
Aufgaben der Kriegswirtschaft , der landwirtschaft¬
lichen Erzeugung und für Bodenverbesserungen . Die
Arbeitseinsatzstellen müssen allen Anforderungen
von Arbeitskräften für die Wirtschafts - und Tätig¬
keitszweige, die unter die Arbeitsdienstvslicht fallen ,
sofort Nachkommen und im gegebenen Falle Dienst¬
verpflichtungen vornehmen.

Sowjetische PaiM - Armee eingeschloffen
Hohe Verluste bei vergeblichen Ausbruchsversuchen der Bolschewisten

Dr . Sch . Berlin , 5. März .
Die Einschließung der dritten sowjetischen Pan¬

zerarmee , die der Wehrmachtbericht meldet , hat dem
sowjetischen Agitationsjübel der letzten Tage schnell
einen Dämpfer eingesetzt . Auf einer Frontbreite
von 250 Kilometer stehen unsere Angrifssdivisionen
am mittleren und oberen Donez. Dennoch bleiben die
Ostkämpfe noch immer hart und schwer und unver -
ändert besteht die Gefahr des Bolschewismus ; aber
eines hat das schwere Ringen im Osten dem Gegner
erneut gezeigt: Die deutsche Widerstandskraft ist
unzerbrechlich, sie ist durch die Kürzung der Front -
liuien noch stärker und machtvoller geworden , als
sie bisher war . — Ein spanisches Blatt , der Madri¬
der „ABC "

, schreibt : „Die Winteroffensive der Sow¬
jets bleibt eine Serie von lokalen Erfolgen , aber
im ganzen gesehen ein strategischer Fehlschlag. Der
zurückgewonnene Raum fällt für den Ausgang des
Pölkerringens sp wenig ins Gewicht, daß man über
den verfrühten Siegesjübel , den die Gewinne der
Sowjets in London und Washington geweckt haben ,
einmal selbst erstaunt sein wird , wenn für die
Achsenmächte die Stunde der Abrechnung kommt."
— Die unterschiedlichen Auffassungen in der eng¬
lischen Presse über die Lage im Osten zeigen sich
wieder in den letzten Auslassungen der „Times "
und des, „Daily Herald ". Während ..Daily Herald "
von den günstigsten Voraussetzungen für die Sow¬
jets im Frühjahr und Sommer spricht, schreibt der
Militärkritiker der „Times " : „Die Sowjets haben
wohl Bodengewinne erzielt , aber die Zermürbung

der Deutschen .haben sie nicht erreicht.
' Es fehlen die

Umfassungs - und Vernichtungsschlachten.
"

Der Ring . -upr die 3. sowjetische Panzer -
Armee zieht , sich immer enger zusammen . Bei
vergeblichen. Ausbruchsversuchen haben die Bolsche¬
wisten hohe Verluste gehabt und eine Anzahl Pan¬
zer verloren . Immer wieder werden starke Ver¬
bände des Feindes abgesprengt und vernichtet. Als
Ergebnis des überlegen geführten deutschen Gegen¬
stoßes kann heute sestgäsiellt werden , daß der große,
von erstklassigen Sowjet -Verbänden "gebildete Kerl,
der die Entscheidung an der Südfront bringen , zum
Dnjepr durchstoßen und zugleich das Dongebiet ab¬
schneiden sollte, heute züm großen Teil vernichtet rst
und zum anderen Teil sich in aussichtsloser Lage
befindet . Die sowjetische Niederlage vollzog und
vollzieht sich in dem gleichen Gelände , in dem im
vergangenen Frühjahr die drei Stoßarmeen Mar¬
schall Timoschenkos zerschlagen worden sind .

Während an der sich südöstlich anschließenden
Mins - Front im Donez-Becken die Bolschewisten
infolge der schweren Verluste , die sie bei ihren letz¬
ten Angriffen erlitten hatten , ziemlich ruhig blie¬
ben. sind im Nordwesten der Zone , in der der deut¬
sche Gegenangriff so bedeutende Erfolge hat , die
Abwehrkämpfe noch sehr hart . Sowohl nordwestlich
Kursk wie im Raum von Oxel mutzten starke Pan¬
zerangriffe der ' Sowjets abgewehrt werden. Ueber-
all behielten die tapferen Verteidiger die Oberhand .
UmOrel , so stellte das OKW am Donnerstag abend
fest , ging das Panzersterben beim Feind weiter . Am
1. März hatten die Sowjets 38, am 2. März 22

Panzer verloren und am 3. März büßten sie wie¬
derum 16 Panzer ein . . Zu diesen 76 vernichteten
Panzern kommen noch 15 durch Fliegerbomben oder
Artilleriebeschuß schwer beschädigte Panzerkampf¬
wagen hinzu . Dadurch erhöht sich die Zahl der ver¬
nichteten feindlichen Panzer in diesem Kampfraum
seit Beginn der Kämpfe Anfang Februar auf über
350. Die schwersten Ausfälle hatte der Feind bei
seinen vergeblichen Durchbruchsversuchen am 2. März
nördlich Orel . Außer den 22 Panzern verlor er
dabei zahlreiche schwere Waffen , darunter 22. Sal¬
vengeschütze , sowie über 2500 Tote.

An der neuen Front westlich Rschew , bei Toro-
pez und südlich des Jlmensees gab es gestern
nur örtliche Gefechte. Am Lowat wurden fünf Pan¬
zer abgeschossen . Spähtrupps brachten zahlreiche
vom Feind im Kampfgelände zurückqelaffene Waf¬
fen ein und stellten im Vorfeld .die Zahl der gefal¬
lenen BolschetAsten fest. Es ergab sich , daß . den
Feind seine gescheiterten viertägigen Durchbruchs- ,
versuche in Richtung auf Cholm insgesamt 4500
Tote , 1600 '

Gefangene und über 50 Panzer gekostet
haben.

Seit 2 Tagen ist an der Nordfront die Heeres-
Artillerie wieder rege tätig . Sie beschoß außer Ka¬
sernen und Munitionsfabriken in Kronstadt vor
allem den feindlichen Eisenbahnverkehr im Bereich
von Schlüsselburg und die dortige Eisenbahnbrücke.
Sie traf dabei einen Munitionszug mit 47 Wagen,
dessen Explosion zugleich die Bahnstrecke im großen
Umkreis zerstörte .

Die kaukasischen Volksstämme flohen vor den Truppen ihrer „Befreie:
Ein ganzes Volk verläßt feine Heimat im härteften Winter / Erfchütfernde Bilder von Flüditlingsnot

D enn wer nicht bereit und fähig ist,
für sein Dasein zu streiten , dem hat
die ewig gerechte Vorsehung schon
das Ende bestimmt. Die Welt ist nicht
da für feige Völker.

Adolf Hitler, ,Mein Kampf"

In Schweden sind durch das Gesetz über die
Arbeitspflicht vom 30. Dezember 1939 alle Männer
und Frauen vom 16. bis zum 69. Lebensjahr der
nationalen Dienstpflicht unterworfen worden , jedoch
hat es bis zum Juni 1942 gedauert , ehe die grund¬
sätzlich allen staatlichen Eingriffen in die Arbeits¬
lenkung abholde Regierung sich durch Verordnung
vom 16. Juni 1942 entschloß, jene Teile des Ge¬
setzes, die die autoritäre Lenkung des Arbeitsdien¬
stes betreffen , in Kraft zu setzen. Auf Grund der
Bestimmungen über die Dienstverpflichtung sind zu¬
nächst der Landwirtschaft , der Forstwirtschaft sowie
dem Baugewerbe die erforderlichen Arbeitskräfte zu¬
geführt worden.

Auch in England , wo der Widerstand der
Arbeiterpartei und der Gewerkschaften die Ver¬
abschiedung des Gesetzes über die Einführung der
Arbeitsdienstpflicht nahezu ein volles Jahr verhin¬
dert hat — der von Arbeitsminister Bevin im
Unterhaus im Februar 1941 eingebrachte Entwurf
ist vom Unterhaus erst am 4. Dezember 1941 an¬
genommen worden —, besteht die Arbeitsdienstpflicht
für alle Männer und Frauen zwischen dem 18 . und
51 . Lebensjahr nuninehr seit über zwei Jahren . Be¬
sondere Beachtung verdient die Tatsache, daß die
Altersgrenze für Frauen über die in der Verord¬
nung des deutschen Generalbevollmächtigten für den
Arbeitseinsatz festgesetzte Höchstgrenze von 45 Jah¬
ren noch um sechs Jahre hinausgeht .

Nach einer Mitteilung des englischen Arbeits¬
ministeriums sind bis zum Oktober des vergange¬
nen Jahres von den 8 Millionen registrierter
Frauen rund 1,75 Millionen zusätzlich in kriegs¬
wichtigen Betrieben eingesetzt und nicht weniger , als
8 Millionen zu einer Besprechung über ihren Ein¬
satz von den Arbeitsämtern vorgeladen worden . Bei
einer Bewertung dieser Ziffern muß die Einwoh¬
nerzahl Großbritanniens in Rechnung gestellt wer¬
den, die sich bei der letzten Zählung im Jahre 1937
auf rund 45 )4 Millionen belief. Man sieht also , daß
der Prozentsatz der bisher erfaßten Frauen ein
beträchtlicher ist.

In den USA ist die Arbeitsdienstpflicht zwar
noch nicht verwirklicht , von dem Arbeitsdiktator
Mc Nutt , dem Vorsitzenden der „War Man Power
Commission"

, jedoch kürzlich für einen nahen Zeit¬
punkt in Aussicht gestellt worden . Der Widerstand ,
den namentlich die Gewerkschaften der Einführung
der Arbeitsdienstpflicht leisten , erklärt sich vor allem
aus der immer noch hohen Arbeitslosenreserve von
rund 2 Millionen . Im übrigen sieht ein Gesetz¬
entwurf Mc Nuits neben der Einführung der Ar-
beitsdienstpflicht auch die Beschränkung des Arbeits¬
platzwechsels, das Verbot des Abwerbens von Ar¬
beitern , Kündigungs - und Entlassungserschwerun¬
gen , den Vermittlungszwang für öffentliche Ar-
beisnachweise sowie die Meldepflicht für offene Stel¬
len vor — alles Maßnahmen , die dem Arsenal der
deutschen Arbeitseinsatzpolitik entlehnt sind.

Eine ähnliche Entwicklung wie in Deutschland
hat die Einführung der Arbeitsdienstpflicht in Ita¬
lien genommen. Nachdem das italienische Volk
mit der Idee der Arbeitsdienstpflicht bereits durch
pine Reihe von Gesetzen und Verordnungen all-

(PK ) In Polen , in Belgien und Frankreich , auf
dem Balkan und auch bei den Kampfhandlungenim Osten haben die deutschen Soldaten unzählige
Flüchtlingszüge gesehen . Sie erlebten , wie die Be¬
wohner ganzer Städte oder Landschaften durch
amtliche feindliche Stellen evakuiert worden waren .

Bei der durch die militärische Lage notwendi¬
gen Räumung Kaukasiens und des Don -Gebiets hat
der deutsche Soldat erneut die Etwicklung einer
.Flüchtlingsbewegung erlebt . . Sie unterschied sich
allerdings wesentlich von allen bisher gekannten .
Denn hier floh die Bevölkerung vor den Truppen
des eigenen Landes ! Vor allem die Kaukasier , ganz
gleich , ob es Russen, Ukrainer , Kosaken, Kalmücken,
Tataren oder Bergvölker waren . Alle diese Men¬
schen bedankten sich für die sogenannte Befreiung
durch die Bolschewisten. Sie vertrauten ihr Schick¬
sal lieber den Deutschen an . Dazu war es noch
mitten im härtesten Winter , in dem sich sonst nie¬
mand aus dem sicheren Gebiet der menschlichen
Behausungen , die Kinder Und Alten nicht einmal
aus der eigenen Hütte , hinäuswagen . Die Angst
von den anrückenden Sowjettruppen war jedoch in
allen Dörfern und Städten so .groß , daß die Bevöl¬
kerung lieber ihr Heim mit seiner

' Wärme und Ge¬
borgenheit opferte, nur um die Freiheit und das
nackte Leben zu retten .

' Dieser Flüchtlingsstrom war eine Volksabstim¬
mung gegen den Bolschewismus , wie sie eindring¬
licher keine Wahl mit Hilfe von Stimmzetteln er¬
geben hätte . Es muß noch hinzugefügt werden , daß
kein einziger der Kolchosniki, der Steppenbauern ,
Fabrikarbeiter , Eisenbahner und Handarbeiter , die
mit ihren Familien den deNischen Truppen folgten,
von diesen dazu gezwungen wurde. Im . Gegenteil ,
die deutsche Truppenführimg hegte schwerste Be¬
denken gegen diese Flüchtlingsbewegung mitten im
Winter , weil weder eine Versorgung der flüchtigen
Menschenmassen noch eine Unterbringung gewähr¬
leistet werden konnte. Es bestand auch die große Mög¬
lichkeit , daß der Flüchtlingsstrom die Straßen ver¬
stopfte und dadurch der Ablauf der militärischen
Operationen empfindlich gestört wurde . Daher
wurde auf vielen Kommandanturen den Bewohnern
der Städte und Dörfer im Kaukasus geraten , zu
Hause zu bleiben und das Kommende ruhig ab¬
zuwarten . An ' besonderen Verkehrspässen wurde der
Flüchtlingsstrom angehalten . Man gedachte ihn hier
abzustoßen , weil er schon riesige Dimensionen an¬
genommen hatte . Aber das kaukasische Volk ließ sich
nicht aufhalten . Auf allen nur irgendwie gang¬baren Wegen floh es westwärts . Lieber wanderte es
in ein unbekanntes Schicksal als in den sicheren
Tod oder die Sklaverei , die die heranrückenden
Bolschewisten brachten. -

iÄltpf

Schwere Geschtttze an Italiens Kfiste
Drohend ragen die mächtigen Rohre der Geschütztürme jedem Feind entgegen , der es versuchen

sollte , sich den italienischen Küsten zu nähern. — Scherl -Bilderdienst -M . (Luce)

gemeiner Art vertraut war , hat der italienische
Ministerrat am 2. Mai 1942 ein Gesetz verkündet,das alle bisherigen Bestimmungen zusammenfaßt .
Dienstpflichtig sind alle Männer vom 14. bis zum70. und alle Frauen vom 16. bis zum 60. Lebens¬
jahr . Die Dienstpflicht gilt für alle Staatsbürger
ohne Ansehung ihrer Stellung , ihrer Beschäftigungund ihres Berufes .

Nachdem Frankreich die Arbeitsdienstpflicht
zunächst nur für die Landwirtschaft eingeführt
hatte , ist es mit seinem Gesetz über die Lenkung des
Arbeitseinsatzes vom 4. September 1942 zur Erfas¬
sung aller männlichen Franzosen zwischen 18 und
50 Jahren Lbergegangen. Vor einigen Wochenwurden nun auf Grund dieses Gesetzes die Fran¬
zosen der Jahrgänge 1920—22 auf zwei Jahre
arbeitsdienstverpflichtet .

Unter den südosteuropäischen Ländern hat Bul¬
garien als erstes die Arbeitsdienstpflicht ein¬
geführt . Auch Rumänien hat bereits frühzeitig ,
durch das Gesetz über die Organisation der gemein¬
nützigen Arbeiten , den ersten Versuch zur Einfüh¬
rung der Dienstpflicht gemacht- Zur Zeit bildet die
Rechtsgrundlage für die Dienstverpflichtung das
Gesetz für die Organisierung der nationalen Arbeit
vom 15. Mai 1941, das die Arbeit zur nationalen
Ehrenpflicht des rumänischen Volkes erklärt und
alle rumänischen Staatsangehörigen im Alter ' von
20 bis 57 Jahren utnfaßt . Kroatien , die Slo¬
wakei , Ungarn , neuerdings auch Norwegen ,
ja selbst die Türkei — sie alle kennen die Dienst¬
pflicht in dieser , oder jener Form . In der Türkei
besteht die Arbeitsdienstpflicht für Frauen sogar bis
zum 65. Lebensjahr .

So gab es erschütternde Bilder von Flüchtlings¬
not . Neben den Krastfahrzeugkolonnen der deut¬
schen Truppen reihten sich in den unendlichen Step¬
pengebieten die Schlitten und Wagen der Flüch¬
tenden . Ein ganzes Volk verließ seine Heimat , seine
Arbeitsstätten , seine warmen Behausungen und
setzte sich dem eisigen Winterfturm in der Steppe ,
Hunger und Obdachlosigkeit aus . Mit Ochsen und
Kamelgespannen versuchte man Schritt zu halten .
Dick vermummt , in Decken und Pelzmäntel gehüllt, ;
Kapuzen über den Köpf gezogen, wanderten die
Männer und Frauen durch die tief verschneite Un¬
endlichkeit, während die Kinder und Alten auf den
Gefährten zwischen Betten , Kisten, Säcken , Töpfen '
und Heuballen kauerten . Man wühlte sich durch die
tiefen , manchmal mannshohen Schneewehen, ver¬
brachte die Nächte unter freiem Himmel , wenn
man kein leeres Haus mehr fand . Die Fahrzeug¬
kolonnen waren von Berittenen umgeben, die oft
mit Waffen von den Deutschen ausgerüstet , den
Schutz der Flüchtlinge übernahmen , die Wegstrecken
bestimmten , den Müden und Erschlafften weiterhal¬
fen , die '

Viehherden trieben und •beim Anflug bol¬
schewistischer Flugzeuge rechtzeitig Alarm schlugen .

Viele hunderte Kilometer führte so der Weg der
Flüchtlinge durch das weite Steppengebiet . Es wa¬
ren Bilder , wie man sie bisher im Krieg noch nicht
gesehen hatte , und wie man sie sich aus der Zeit
der großen Völkerwanderung vorstellt.

Auch direkt in den deutschen Kolonnen mar¬
schierten ganze Berg - und Steppenstämme mit . Sie
bängten sich wie Kletten hinter die abrückenden Gre¬
nadier -, Jäger - und - Panzerkompanien und deren
Trosse. Sie baten flehentlich darum , nicht zurück-
gelassen zu werden , auf den Lastwagen mitfahren

,zu dürfen . Sie kletterten auf die schon fahrenden
Eisenbahnzüge , wo sie trotz Schneesturm an Tritt¬
brettern und Abteilungen angeklammert , ans den
Puffern reitend oder auf den Dächern liegend mit¬
fuhren .

Der deutsche Ostkämpfer glaubte , den Bolschewis¬
mus zu kennen, aber erst das Erlebnis dieses flie¬
henden Volkes, das nun seit 25 Jahren unter der
Sowjetherrschaft lebte^ verdeutlicht so richtig, welche
Geißel der Menschheit dieses System bedeutet. Wohl
niemals in der gesamten Kriegsgeschichte ist bisher
ein „Volk" vor seinen eigenen „Soldaten " geflohen
und hat sich freiwillig den im Rückzug befindlichen
„Feinden " angeschlossen.

Kriegsberichter Günther Heysing .
utuMiiiiumiimimtmMimmitwiiMiwitHiiiniiiiiiuiinniiMiiiiimiiiiiniiiiiiiiiimiiimimiiiiiiiimii

Marschbefehl Oer Heimat
Ob wir heute durch die Straßen unserer Städte

gehen, ob wir in die Werkhallen unserer Rüstungs¬
fabriken einen Blick werfen, oder ob wir Büros
und Kontore aulsuchen, überall kßnnen wir fest¬
stellen , das deutsche Volk hat dem Marschbefehl,
den die Heimat uns allen, ob Mann oder Frau, er¬
teilt hat, einmütig Folge geleistet . Ganz Grofi-
deutschland ist heute ein einziges gewaltiges Rü¬
stungswerk, ln dem Millionen und AbermillionenTag
und Nacht iür den Sieg unserer Watten arbeiten.
Die Heimat weiß, daß sie jetzt ihre Treue zur
Front am eindeutigsten durch die Tat beweisen
kann. Gerade in diesen schweren Wachen und
Tagen blicken unsere Soldaten mehr denn je auf
uns . Sie sollen nicht enttäuscht werden, sondern
erfahren, daß auch die Heimat von jenem soldati¬
schen Pflichtgefühl erfüllt Ist, von dem einst ein
Dichter sagte , es sei das gewaltigste und herr¬
lichste Geschenk, das dem deutschen Volk vom
Schicksal in die Wiege gelegt worden sei.

O . St.
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Verdiente Männer der Ua
Der Führer zeichnet deutsche Filmschaffende aus

dnb Berlin , 4. März .
Anläßlich des 25 - Jahres - Jubiläums der Ufa

hielt Reichsminister Dr . Goebbels vor Führung
und Gefolgschaft der Ufa im Ufa-Palast am Zoo
eine Ansprache, in der er seinen Dank und seine
besondere Anerkennung all denen zum Ausdruck
brachte, die in diesem Vierteljahrhundert ihre wirt¬
schaftliche, technische , organisatorische und künst¬
lerische Kraft zur Verfügung gestellt haben , um
die Ufa , die größte und repräsentativste deutsche
Filmsirma , zu dem heutigen Weltunternehmen zu
entwickeln und sie zu einem unter allen Kulturvöl¬
kern anerkannten Begriff deutscher Leistungsfähig¬
keit zu machen.

Im weiteren Verlauf seiner Ausführungen gab
der Minister bekannt , daß der Führer aus An¬
laß des 25jährigen Bestehens der Ufa folgende, um
die Entwicklung des deutschen Films besonders ver¬
diente Männer ausgezeichnet hat :

Geheimrat Dr . Alfred Hugenberg auf Gut
Rohrbraken bei Rinteln durch die Verleihung des
Adlerschildes des Deutschen Reiches mit der
Widmung : „Dem Bahnbrecher des deutschenFilms ".

Generaldirektor Dr . h . c. Ludwig K l i tz s ch und
Bürgermeister a . D . Dr . h . c. Max Winkler in
Berlin durch die Verleihung der Goethe - Me¬
daille für Kunst und Wiffenschaft, die Filmregis¬
seure Veit Harlan und Wolfgang Lieben -
einer in Berlin durch die Verleihung deS
Professor - Titels .

Nachdem der Minister den ausgezeichneten Per¬
sönlichkeiten und der Ufa sowie allen Filmschaffen¬
den seine Glückwünsche ausgesprochen hatte , schloß
er mit dem Appell, daß alle deutschen Filmschaffen¬
den sich bewußt sein . mögen , daß sie mit ihrer Kunst
einen Dienst am Volke und an unserer nationalen
Zukunft leisten . Für das zweite Vierteljahrhundert
gab der Minister der gesamten Gefolgschaft den
Wahlspruch auf den Weg : Im alten Geist zu neuen
Zielen !

Angriff auf Groß - London planmäßig
dnrOgeMrt

dnb Berli ^ . 4. März .
Bei den Angriffen schwerer deutscher Kampfflug¬

zeuge gegen das Gebiet von Groß -London erschie¬
nen die ersten Angriffswellen etwa gegen 20 .30
Uhr über der Themse. Nachdem sie den Kanal bei
wolkenlosem Himmel überflogen hatten , trafen die
deutschen Flieger über Südengland zahlreiche bri¬
tische Nachtjäger an . In größeren .Höhen wurden
im Raum von London auch zahlreiche Sperrballone
gesichtet . Aus der britischen Hauptstadt selbst er¬
folgte Sperrfeuer vieler Batterien der verschieden¬
sten Kaliber. Im gesamten Angrisfsgebiet war eine
Menge von Scheinwerfern eingesetzt, deren Strah¬
lenbänder ein Lichtnetz über London legten .

Die erste Angriffswelle wurde unmittelbar nach
ihrem halbstündigen Bombardement kurz nach 21
Uhr von anderen deutschen Kampfverbänden abge¬
löst. Abermals wurden etwa 20 Minuten lang be¬
trächtliche Mengen von Spreng - und Tausende von
Brandbomben abgeworfen .

Auch die Flugzeuge einer dritten Kampfwelle
drangen über Groß -London vor und versetzten der
britischen Hauptstadt weitere schwere Schläge . Sie
setzten das in der ersten Nachthälfte begonnene Werk
der Zerstörung durch zahlreiche neue Volltreffer
fort .

Beim Abflug beobachteten unsere Kampfflieger
im Gebiet von Groß -London weit um sich greifende
Brände . Die starke britische Abwehr konnte die
deutschen Flugzeuge nicht daran hindern , ihre An¬
griffe auf das Gebiet von Groß -London mit aller
Planmäßigkeit durchzuführen .

In derselben Nacht wurden auch krregswrchtrge
Ziele im südenglischen Kanalgebiet erfolgreich bom¬
bardiert . .

Kleine politische Nachrichten
Freiwillige spanische Ostfrontkämpfer ,

die am Dienstagabend nach Deutschland abreisten, wurden
in San Sebastian und 3run von den Spitzen der Behörden
herzlich verabschiedet. Die Bevölkerung jubelte ihnen unter
Hochrufen auf die Blaue Division unentwegt zu.

*
Die Regierung der USA hat der britischen

Rgierung die Abhaltung einer britisch-nordamerikanischen
Konferenz in Ottawa vorgeschlagen, die sich in der Haupt¬
sache mit Flüchtlingsproblemen beschäftigen soll .

* /
3» der Washingtoner S o w j e tb o t s ch a f t

wurde mitgeteilt , daß zwei ehemalige sozialistische Arbeiter¬
führet , die Polen Henry Erlich und Viktor Alter , in Sowjet¬
rußland hingerichtet wurden.

Hegen und Schlamm beeinflussen die Kämpfe
Harfe Abwehrkämpfe nördlich Kursk

dnb Aus dem Führerhuuptquartier , 4. März .
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt :
Im südlichen Teil der Ostfront habe« Regen

und Schlamm die Kampfhandlungen stark einge¬
schränkt.

Der deutsche Gegenangriff macht trotz der schwie¬
rigen Wetter - und Geländeverhältnisse weitere
Fortschritte . Auf einer Frontbreite von 250 Kilo¬
meter stehen unsere Angriffsdivissonen am mitt¬
leren und oberen Donez . Die Stadt Slav -
j a n s k wurde im Sturm genommen.

Ein weit hinter der Front abgeschnkttener feind¬
licher Verband wurde zum Kampf gestellt und zer¬
sprengt . Die Masse der 3. sowjetischen Panzerarmee
ist im Raum südlich Charkow eng eingeschlos-
fen und versucht vergeblich, nach allen Richtungen
hin auszubrechen .

Die harten Abwehrkämpfc im Raum nord¬
westlich Kursk hielten auch am gestrigen Tage
an . — Neue in vielen Wellen hintereinander geführte
Angriffe der Sowjets im Raum nordwestlich
Drei wurden unter schweren Verlusten zurückge-
schlagen.

Die an der nordtunesischen Front neu
gewonnen Stellungen griff der Feind während des
ganze« gestrigen Tages vergeblich , an . Bei den
Kämpfen in der letzten Woche wurden in Nordtune¬
sten 2110 Gefangene eingebracht , 08 Panzer und
Panzerspähwagen abgeschoffen und 36 Geschütze
vernichtet .

Einzelne feindliche Störflugzeuge überflogen
am Tage Norddeutschland , ohne Bomben zu
werfen . In der vergangenen Nacht griff die bri¬
tische Luftwaffe west - und nordwestdeutsches
Gebiet an . Vor allem im Raum von Grosi¬
tz a m b u r g und in Landgemeinden der Umgebung
entstanden durch Spreng - und Brandbomben größere
Gebäudeschäden. Die Bevölkerung Hatte Verluste .
Nachtjäger . Flakartillerie der Luftwaffe und Mn -
rineflak schossen 14 mehrmotorige Flugzeuge ab.
Ein weiteres feindliches Flugzeug wurde bei Tage
an der norwegischen Küste zun : Absturz gebracht.

In der Nacht zum 4. März belegte die deutsche
Luftwaffe das Gebiet von Groß - London mit
Sprengbomben schweren Kalibers und Tausenden
von Brandbomben .

Vrei Plünüerer hingerichtet
Sembeomschüdiile beraubt - wteMolftreikam wenige Stauben nach bee Tat

dnb Berlin , 4. März .
Der 35jährige , bereits vielfach wegen Diebstahls ,

darunter auch mit Zuchthaus vorbestrafte Hans Do-
bxoszczyk aus Berlin raubte in der Nacht zum 2.
März während des Fliegeralarms in unmittelbarer
Nähe eines durch Bombeneinwirkung in Brand ge¬
ratenen Hauses ein Bündel mit Schmuckgegenstän¬
den, Kleidungsstücken sowie einen Radio - und einen
Fotoapparat . Dieses Bündel war von einer Haus¬
bewohnerin in aller Eile aus dem brennenden Haus
geborgen worden . Obwohl Dobroszczhk gut ver¬
diente , trug er keine Bedenken, einer vom Schicksal
schwer getroffenen Frau die letzte Habe zu rauben .

Das Sondergericht Berlin , dem Dobroszczhk b e-
reits wenige Stunden nach der Tat vor¬
geführt wurde , verurteilte den Angeklagten noch am
selben Tage als Plünderer und Volksschädling zum
Tode und zum dauernden Ehrverlust . Das Urteil
ist bereits vollstreckt worden .

Ferner wurden dem Berliner Sondergericht zwei
weitere Verbrecher zugeführt , die sich in der Nacht
zum 2. März gleichfalls an Hab und Gut der durch
den Fliegerangriff betroffenen Volksgenossen ver¬
griffen hatten . Der 35jährige , aus Brosdorf , Kreis

Wagstatt , gebürtige , in Berlin -Tempelhof wohn¬
haft gewesene Karl Kreisel entdeckte , nachdem er
sich anfänglich in erheuchelter Hilfsbereitschaft an
Aufräumungsarbeiten beteiligt hatte , daß das
Schaufenster eines Lebensmittelgeschäftes in Trüm¬
mer gegangen war . Er holte sogleich von Hause
eine Aktentasche und stopfte diese sowie seine Hosen¬
taschen mit allerlei Lebensmitteln voll.

Als ein verbrecherischer „Helfer " erwies sich fer¬
ner der 60jährige Otto Detzel aus - der Frobenstratze
in Berlin W. Er machte sich wach dem Flieger¬
angriff auf den Weg nach einem brennenden Hause,
drängte sich hier unter die bei Hilfsarbeiten ein¬
gesetzten Volksgenossen und beteiligte sich zum
Schein an der Ausräumung eines in diesem Hause
befindlichen Lebensmittelgeschäftes , dessen Waren
auf der Straße aufgestapelt werden sollten. Dabei
ging er in den Verkaufsraum hinein und füllte sich
seine Taschen mit Lebensmitteln . Auch stahl er Geld
aus der Ladenkasse. .

Beide Volksschädlinge konnten rechtzeitig gefaßt
werden und wurden wegen Plündern zum Tode
verurteilt .

Beide Urteile sind berejts bollstreckt worden .

Seine GrenaSiere nannten ihn „Papa Lide"
(PK ) Schon einmal war der Tod dicht an ihm

vorübergegangen . Als ^ -Obergruppenführer Eicke in
den Herbsttagen des Jahres 1941 von einer Spitzen¬
kompanie zurückkam, fuhr sein Kübelwagen auf eine
sowjetische Mine , und er wurde schwer verwundet .
Aber noch war die Wunde nicht verheilt , da erschien
er wieder , auf einen Stock gestützt , bei seiner
Truppe . Bei seiner ft -Totenkopf-Division , die er
im Osten gegen die Sowjets geführt hatte , mit der
er manche siegreiche Schlacht geschlagen und bei der
er nun gefallen ist .

Ein Leben hat seine Erfüllung gefunden , ein
Leben des härtesten persönlichen Einsatzes , ein Le¬
ben des Glaubens an seinen Führer und ein Leben
des siegreichen Kampfes . Der Name des ^ -Ober¬
gruppenführers Eicke ist untrennbar verbunden mit
der Gründung und Entwicklung der in so vielen
Schlachten siegreichen Wäffen - ft . Am 17. Oktober
1892 wurde er in Hüningen im Elsaß geboren.
Nachdem er aus dem Weltkrieg zurückgekehrt war ,
schloß er sich schon frühzeitig der Bewegung an und
hielt dem Führer die Treue auch in den Zeiten der
allerschwersten Kämpfe und Krisen . Es trug das
Goldene Ehrenzeichen der Partei . Als einer der
engsten Mitarbeiter des Reichsführers ff Heinrich
Himmler half er mit , die Schutzstaffeln aufzubauen .
Nach der Machtübernahme berief ihn der Führer zu
neuen Aufgaben . Er wurde der Kommandeur der
ft -Totenkopf-Verbände , die er aufbaute und die zu
den ersten Einheiten der jetzigen Waffen - ft gehör¬
ten . Die Krönung seiner Arbeit wurde jedoch die
Aufstellung und Führung der ft -Totenkopf-Divi -
sion, mit der er unvergänglichen Ruhm an die Fah¬
nen der Waffen - ft heften konnte. „Papa Eicke",
wie ihn seine jungen Grenadiere nennen , war eine
politische Führernatur großen Formats . Aber er
war ebenso ein Soldat von hohen Graden . Im
Westfeldzug, bei Cambräi und Arras , am La-
Bassee-Kanal , bei Le Cornet 'Malo und Le Parddis

errang die junge Division und ihr Kommandeur
die ersten Erfolge und den ersten militärischen
Ruhm . Englische Eliteregimenter mit ausgesuchten
Berufssoldaten , wie die Royal Scotch, die Norsolks
und andere , konnten dem Ansturm der Totenkopf¬
division nicht widerstehen . Aber was war das schon
alles gegen den Einsatz im Osten ? Die schwer be¬
festigte Stalin -Linie wurde überrannt , Kraslau
und Rageli , Dagda , Sebesh und Opotschka wurden
genommen , und südostwärts des Jlmensees wurde
Lushno mit einer ft -Division gegen sieben Schützen-
und eine Panzer -Division der Sowjets gehalten .
Timoschenko wußte , mit wem er es zu tun hatte ,
als er in einem Tagesbefehl die unbedingte Vernich¬
tung der ft -Totenkopf-Division , der politischen Sol¬
daten Hitlers , forderte .

Winterschlacht südlich des Jlmensees . . . von
allen Seiten von einer Uebermacht sowjetischer Di¬
visionen berannt . . . monatelang abgeschnitten,
das war der Kampf in der Festung Demjansk , ein
Inferno des Grauens , bei eisiger Kälte , eine Front ,
die nur aus Stützpunkten bestand , eine Bastion des
heldenmütigen Widerstandes , die bis zum letzten
Mann gehalten werden mußte —'- und gehalten
wurde .

In diesem Frontabschnitt hat Obergruppenfüh¬
rer Eicke nun für Vaterland und Führer sein Le¬
ben dahingegeben . Er ist seinem tapferen Sohn ge¬
folgt , der ebenfalls an der Ostfront den Heldentod
gestorben ist.

Kriegsberichter Kurt Schaf .

// -Standarte „Theodor Eicke "
Der Führer verlieh in Würdigung der hohen

und einmaligen Verdienste des vor dem Feind ge¬
fallenen Eichenlaubträgers ^ -Obergruppenführers
und Generals der Waffen - ft Theodor Eicke der
dritten Standarte der ft -Panzer -Grenadier -Divi -
sion „Totenkopf " den Namen „Theodor Eicke".

AunSschau
* Eine französische Wochenschrift hat in größer

Aufmachung eine Anordnung der englischen Heeres¬
leitung veröffentlicht , die ein gewisses Aufsehen
erregt . Es handelt sich um Verhaltungsvorschriften
für die im Heeresdienst beschäftigte englische Weib¬
lichkeit , mit dem Titel „Wenn ihr die Amerikaner
trefft ! " Das Leitmotiv darin lautet : „Junge Mäd¬
chen, seid nett mit den Jungen aus den Staaten ".
Das englische Kriegsdepartement gibt dabei sehr
herzhafte Ratschläge : „Erinnern Sie sich , daß wir
im Rufe stehen, kühle Naturen zu sein ? Alles was
Sie tun können, meine Damen , um unsere Ver¬
bündeten zu überzeugen , daß wir diesen Ruf nicht
verdienen , wird die englisch-amerikanische Freund¬
schaft verstärken helfen . Selbst wenn Sie ein Lady
sind, tun Sie nicht gleich beleidigt , wenn Ihnen ein
Amerikaner auf die Schulter klopft und Baby oder
Schätzchen zu Ihnen sagt . Antworten Sie ihm
freundlich und lächelnd und schließen Sie Freund¬
schaft mit ihm ." Weiter folgen gewisse Anweisun¬
gen, wie sich die Girls des englischen Heeresdienstes
mit den Amerikanern in bezug auf Sportfragen
zu unterhalten haben , um die Männer aus den
USA . in ihrer Vorliebe für gewisse Sportarten
nicht zu kränken . Am Schluß der 20 Seiten starken
Gebrauchsanweisung heißt es dann : „Sprechen Sie
auch niemals von Gangstern , dieses Wort muß in
der Unterhaltung mit amerikanischen Soldaten aus
dem Vokabularium verschwinden. Vergessen Sie nie»
meine Damen , daß nicht alle Amerikaner Gangster
sind, selbst wenn es im Film manchmal so scheint."

*
* Der Krieg hat das Gesicht N-uyorks verändert .

Die riesigen Lichtreklametafeln sind erloschen und
auch die Freiheitsstatue hat sich in den Mantel der
Dunkelheit gehüllt . Der Autoverkehr ist im Zuge der
Benzinverknappung und Rationierung stark zurück¬
gegangen . „The horse is coming back " schreiben
die amerikanischen Zeitungen — das Pferd kommt
wieder— wer hätte das jemals für möglich gehal¬
ten , daß auf dem Broadway noch einmal Pferde¬
droschken auftauchen würden ? Und Zweiräder . . .
Der Neuyorker fährt Rad ! Im übrigen wird in
Neuyork gebuddelt. Man schafft an allen Ecken und
Enden Unterstände . Sogar die Gangsterkneipen aus
der Zeit der Prohibition , die sämtlich unter der
Erde liegen und Verbrechern und der Halbwelt als
Unterschlupf dienten , wurden ausgehoben und als
Unterstände eingerichtet .

Ueher die Maßnahme der Rationierung wurden
die Neuhorker mehr als überrascht . Mit Zucker , Ben¬
zin und Fleisch hat es angefangen , aber an maß¬
geblicher Stelle wird auch die Rationierung weite¬
rer Lebensmittel gefordert . Im Zuge dieser Maß¬
nahmen hat man bereits die Belieferung der Eß-
lokale eingeschränkt. Die Folge davon ist , daß die
Kunden Schlange stehen . Die Inhaber der Restau¬
rants haben vor ihren Lokalen Bänke aufgestellt
und die Kellner verteilen an die Wartenden Num¬
mern , damit jeder weiß , wann er an der Reihe ist.
Im Straßenbild fallen die Sammler von Eisen¬
abfällen und alten Metallbeständen auf . „Rohstoffe
sind knapp ! " liest man auf allen Plakaten , deshalb
überprüft euere Rumpelkammer , ob sie nicht wert¬
volle Bestände für die Metallsammlung enthält ."
Das hätte sich das Amerika der „unbegrenzten Mög¬
lichkeiten" noch vor zwei Jahren nicht träumen lassen,
daß es einmal gezwungen ist, Altmaterialien zu
sammeln , eine Maßnahme über die man , als sie
Deutschland durchführte , nicht genug spötteln konnte.

Gin Benehmen wie Wilde
Ein Diplomat schildert das Auftreten der USA -

Soldaten in Nordafrika
Vichy , 4. März .

Ueber die Zustände in Nordafrika nach der An-
nlnft der Amerikaner liegen jetzt authentische
Augenzeugenschilderungen eines Diplomaten vor.der kürzlich aus Nordafrika zurückgekehrt ist. Die¬
sem Augenheugenbericht, über dessen Zuverlässigkeit
nicht der mindeste Zweifel bestehen kann , ist folgen¬des zu entnehmen : „Das Auftreten der amerikani¬
schen Militärs in Nordafrika übertrifft bei weitem
jene Haltung , die die amerikanischen Truppen schonim ersten Weltkrieg 1917 in Frankreich bewiesen
haben . Die amerikanischen Soldaten werden schon
jetzt in Nordafrika allgemein als „Wilde " be¬
zeichnet. "

Der Augenzeugenbericht schließt: „Die Ameri¬
kaner machen in Nordafrika die beste Propagandafür Deutschland und das neue Europa . Was Ame¬
rikanismus wohl wirklich heißt , läßt sich in Nord-
afrika am besten erkennen ."

Dei* Blumenscherben
Von FriedrichSacher

Der Mann ging traurig die Gasse hin , mit sich
rnd der Welt zerfallen , von Sorgen zermürbt , nicht ,
nehr der Jüngsten einer , grau war der Weg, und
>er Regen hing drohend ein , jeden Augenblick konnte
-r anheben ; und den Unstern wußte er allezeit über
ich , den einzigen festen Punkt in dieser Welt des
wigen Wandels ; und die Not , ja die Not , war die '
geständige Achse, um die sein armes Leben sich
mehte. bis er unteraina . bis es unterging , und dann

gar so viel . Und dann würden sie die Blume wie-
.der einsetzen . Die meiste Erde sei ohnedies im Wur¬
zelstock nisten geblieben, und die andere habe er
sorgsam zusammengefaßt .

Der Mann ging den Topf kaufen mit dem We¬
nigen , das er noch besaß. Nun aber war das viel.
Denn er konnte helfen . Er kehrte zu dem Kind
zurück , das jetzt unter Tränen schon wieder lächeln
konnte, und sie setzten die Pflanze ein. Er tröstete

Nur Liebe brauche sie. Pflege jetzt . Das Mädchi
versprach sie gern .

Der Mann ging , und auf der Straße blickte
noch einmal hoch. Er sah in ein glückliches Kinde
gesicht . Der neue Blumenscherben stand eigentli
schon wieder ganz stattlich auf dem Platz des alte

Da fühlte der Mann etwas in seinem Innerals sei auch er für eine Weile wieder heil und gan

Nasr -ed-din ist nicht zu verblüffen
endlich war alles aus . ^Ein dumpfes Klatschen , ein Klirren scheuchte
ihn aus seinen Selbstgesprächen auf . Eine Spanne
vor ihm , knapp vor ihm war ein Blumentopf auf
das Pflaster gefallen , war zerscherbt und die Erde
rundum ausgesät und die schöne , leuchtende Blume
auch. Ein Stengel war ihr abgeknickt . Sie sah auch
sonst traurig genug aus . Aber so schlimm war es
nun wieder nicht, daß sie nicht weiterleben konnte,
saß sie nur erst wieder in ihrer Erde und einem
neuen Topf und waren liebevolle Hände da, sie zu
hegen. ,Er sah zu den Fenstern auf . Ein hagerer K:n-
derkörper beugte sich über das halbe Sims vor ;
zwei Augen , weit und erschreckt , waren auf ihn
gerichtet. Wie starr stand das kleine Mädchen am
Fenster . Es rührte sich nicht. Aber trostlos begann
es jetzt zu weinen .

Da nickte der Mann begütigend hinauf : Das
werden wir gleich haben ! Er zog ein altes Zei¬
tungsblatt aus der Rocktasche und faßte mit den
Händen die Erde , die Blume und die Scherben ein.
Er rief dem Mädchen zu , es solle nur oben bleiben,
er bringe ihm alles hinauf .

Das Kind stand zitternd unter der Tür . Es
fürchte sich vor den Schlägen , wenn die Eltern
heimkämen Es habe nur ein bißchen aus dem offe¬
nen Fenster gucken wollen wie schon hunderte Male
auch, und nie sei etwas geschehen . Die Schulauf¬
gaben habe es alle gemacht, und nun habe es ein
wenig aus dem Fenster sehen wollen , weil es bis
zum Abend, weil e? so viel allein sei . Es sei wohl
nngeschickterweise darangekommen und gar an die
schönste Blume , und nun sei alles verloren und ver¬
dorben.

Niemals fei alles verloren und verdorben , sagte
der Mann , gebe man es nicht selber auf . Er gehe
»hm jetzt einen neuen Topf kaufen. Der koste nicht

Arabisch « Schwank

Khoja Nasr -ed-din Effendi , der zur Zeit des Sul¬
tans Bajesid (1347—1403s lebte, war ein Possen¬
reißer , immer voll witziger Einfälle und Schnur¬
ren . Seine Berühmtheit drang bis zum Sultan ,
von dem er sich —, um ein sicheres Einkommen zu
haben — die Stelle eines Koranlesers an einer
Moschee erbat . Nun fürchtete aber der alte Koran¬
leser durch Khoja ' verdrängt zu werden , und . be¬
schloß , ihn durch geschickte Zurufe vor dem Sullan
unmöglich zu machen.

Freitags , an dem der Koran verlesen wurde ,
fand sich der Sultan mit seinem Hofstaat in der
Moschee ein. Der Khoja bestieg die Kanzel und
verlas den Korantext . Hierauf wandte er sich an
die Gläubigen und sprach :

„Andächtige Moslemin ! Was ich über diesen
Text zu sagen hätte , dürftet ihr wohl schon wissen! "

„Nein , ehrwürdiger Khoja "
, rief da sein Wider¬

sacher , „wir wissen es nicht ! "
„Ei , seht, da geht es euch so wie mir ; ich weiß

es auch nicht" , sagte der Khoja und verließ die Kan¬
zel. Hofstaat und Sultan hielten sich die Bäuche
vor Lachen, und der Khoja stieg in der Huld des
Beherrschers aller Gläubigen .

Wieder kam der Freitag und fand Sultan und
Hofstaat in der Mosche«.

„Heute lege ich ihn bestimmt herein , und er
wird sich auf solche Art nicht heraushelfen können ! "
schwor sich der alte Koranleser . Wieder las der
Khoja den für den heutigen Tag bestimmten Ko¬
rantext und wandte sich hierauf an die Zuhörer mit
den gleichen Worten : „Andächtige Moslemin , was
ich über den Text zu sagen hätte , dürftet ihr wohl
schon wissen? "

„Ja , ehrwürdiger Khoja", rief sein Gegner , ,chas
wissen wir schon ! "

/ Von L Vinzenz ~~

»Nun seht, da ihr es ohnehin schon wißt ,
brauche ich

's nicht mehr zu sagen "
, sprach der

Khoja . klappte sein Buch zu und verließ die Kan¬
zel. Sein Gegner aber erntete erneut Hohn und
Spott .

Am dritten Freitag war von dem Widersacher
eine neue Losung ausgegeben worden . Und richtig
stellte der Vorleser abermals die bekannte Frage :

„Andächtige Moslemin , was ich über diesen
Text zu sagen hätte , dürftet ihr wohl schon wissen! "

„Ehrwürdiger Khoja "
. erhob sich jetzt der Wider¬

sacher, „einige unter uns wissen es allerdings
schon , es sind aber heute andere hier , die es noch
nicht wissen! "

„Nun gut "
, sprach würdig der Khoja „dann kön¬

nen ja diejenigen , die es wissen, es denen sagen , die
es noch nicht wissen! "

Der Khoja Nasr -ed -din Effendi genoß die Gnade
des Sultans bis an sein Ende.

- y <-

Willkommene Verzögerung
Im Türkenkriege von 1788/90 befahl einmal Kai¬

ser Joseph IL dem jungen Major Fürst Karl von
Ligne , mit einem Detachement die Türkenfeste Scha-
batz zu rekognoszieren . Die Rückkehx des Fürsten
verzögerte sich lange , so daß der Kaiser ihn schon
tot oder gefangen glaubte . Endlich wurde der junge
Major dem Herrscher gemeldet. Dieser fragte stirn¬
runzelnd : „Vor mindestens zwei Stunden befahl
ich Ihnen die Rekognoszierung der Feste Schabatz.
Wo kommen Sie denn her ? " — „Aus Schabatz, Ma¬
jestät . Ich habe die Feste genommen "

, lautet « zur
Ueberraschung des Kaisers die Antwort .

„Die diebische Elster" von Rossini
Der italienische Komponist Ricardo Zandonai hatdie 1817 uraufgeführte Oper „Die diebische Elster" von

Rossini musikalisch und szenisch neu bearbeitet . Das
Badische Staatstheater zu Karlsruhe
führte das Werk in dieser Neubearbeitung zum ersten Male
in Deutschland auf und erzielte einen ausgesprochenen Er-
folg. Die musikalische Leitung des Werkes durch Kapell¬
meister Hindenlang und die bestimmende szenische Leitung
durch Karl Heinz Kräh! schufen eine Aufführung , die als
Hauptidee eine Wiedergabe aus der geit der Uraufführung
hatte . Das melodiöse Bühnenstück in seiner betonten thea¬
tralischen Buntheit erzielte dank den Solisten , des Chors,des Tanzkörpers und der Regie im ausverkauften Haus,einen starken Beifall . Karl 3 oh o.

4- Der Führer hat dem ordentlichen Professor em . ®t .»
3ngenieur E. H. Georg Bendit in Baden - Baden aus
Anlaß der Vollendung seines 73. Lebensjahres in Wür¬
digung seiner Verdienste um wissenschaftliche Untersuchungenund konstruktive Neuschöpfungen auf dem Gebiete der För¬
derungstechnik die Goethe-Medaille für Kunst und Wissen¬
schaft verliehen.

+ 3n Schwerin starb der langjährige Oberspielleiter des
Mecklenburgischen Staatstheaters Peter Dumas . Dumas
war ursprünglich Sänger , wirkte dann als Opernregisseurin Freiburg und Nürnberg , kam später an das damalige
Hoftheater nach Karlsruhe und war von 1920 bis zu seiner
Zurruhesetzung 1931 in Schwerin.

-s- Der Gedanke , das Klima zu beeinflusse», ist 3ahr -
hunderte alt . Aber erst in den letzten 3ahrzehnten sind in
Europa wissenschaftlich fundierte Methoden der Klimabeein-
flussung entwickelt worden. 3n Dänemark waren noch um
1880 West- und Mitteljütland unfruchtbare Heide . Die
Niederschlagsmenge war gering . Seit 1886 wurden dann in
3ütland systematisch Waldflächen angelegt und die Bauern
angehalten , Kleinpflanzungen und Hecken zwischen den Fel¬dern anzulegen. Die Waldfläche stieg bis heute von 2 auf
9 vom Hundert. Die Folge war , daß die Niederschläge sich
von 100 Millimeter auf 160 Millimeter erhöhten und die
Bodenfruchtbarkeit stieg . Dort , wo keine Anpflanzungen ge¬
legt wurden , änderten sich die Niederschläge nicht , in den
Gebieten mit Neuanpflanzungen aber stieg die Zahl der
Regentage in den Monaten April bis 3uni von 20 auf 35.Dank der planmäßigen Anpflanzungen sind heute drei Vier¬
tel der noch 1880 unfruchtbaren Heide fruchtbares Acker-
und Weideland. 3n Deutschland hat die Forstwissenschaftaus diesen Erkenntnissen die notwendigen Folgerungen ge¬
zogen, indem sie eine planmäßige Aufforstung in nieder¬
schlagsarmen Gebieten förderte . Aber auch die Technik und
vor allem der Straßenbau haben die klimabeeinfluffends
Wirkung der Anlage von Hecken und Baumalleen erkannt
und fördern sie nach Möglichkeit,

/



Mein Bruder
.Alexander

Roman von RESI FLIERL
8).

Ich nickte nachdenklich . „Sie scheint ein ganzpatenter Kerl zu sein"
, sagte ich , „soweit man das

beurteilen kann , wenn man jemanden erst einmal
gesehen hat . Denn dies erstemal da am See kannman doch kaum rechnen, sie hatte doch ein bißchen zuwenig an . . ."

Xante Nolten fuhr herum . „Wie ? Zu wenigan ? Ich entsinne mich genau , was sie anhatte . Eswar ein Sommerkleid mit Falbeln , ach ja . . . Ichhatte rn meiner Jugend auch . . . Aber ich mutzletzt mal in den Stall . Nein , dich brauche ich nichtdazu . Du kannst dir den Wagen nehmen und spa¬zierenfahren , wir brauchen das Pferd heut nicht."
„Fabelhaft ! " sagte ich ehrlich. „Danke ! "
Tante winkte ab und ging . Ich lief ihr nach ,überholte sie und war schon beim Anspannen , vondem alten Johann -tatkräftig unterstützt , als sie anmir vorbeikam . Der alte Johann bemühte sich umHaltung , die ihm schwerfiel. Er hatte seinen Mit¬

tagsschoppen zu sehr ausgedehnt .
Ich fuhr mit dem leichten Wagen davon , un¬bekümmert um die jämmerlich quietschenden Wagen¬räder . Das Pferd hielt die Ohren steil und gab sichMuhe , jung und elegant zu wirken . Ich zog aus

Polster auf dem Bock ein paarStrohhalme . Einmal hielt ich an . pflückte einenWlesenstrauß von riesigen Ausmahen und schmücktePferd und Wagen damit . Mich selbst ließ ich durchedle Einfachheit wirken . Ich hatte große Pläne undkutschierte stolz in den nächsten Ort , der sich „Bad "
nannte , weil manche Leute aus den Städten solcheBezeichnungen als Anregung brauchen . Der Bade¬ort bestand aus einigen Bauernhäusern und einerAnzahl moderner Villen , aus einer Ladenstraße , diemich schon als Kind begeistert hatte , aus dem un¬
vermeidlichen Kurhotel — Zimmer mit Privatbadund einem Kino . Im Frieden war man vorlauter Autos nicht borwärtsgekommen , aber jetztherrschte Stille , und man roch sogar hier , wie gut dieLuft und — daß man auf dem Land war . Ein paarSoldaten schlenderten die Straße entlang . Ich be-fanb mich in großzügiger Laune und warf ihnenBlumen zu, die ich aus meinem Wagenschmuck nahm .Wie eine spendende Göttin fuhr ich vorbei undlachte.

,.2ch landete am Kurhaus , und bevor ich abstieg,pruste ich meine Erscheinung , ob sie für den „mon-danen Betrieb " geeignet sei . Heute waren alleKnopfe in Ordnung , weil mein Kleid keine hatte .Ich fand nichts zu beanstanden und stieg ab. Ganzinan es in Filmen sieht, eilte ein dienstbarerGeist herber und nahm mir die Zügel aus der Hand .In diesem Augenblick rief mich jemand freudig an .Ich drehte mich um : die dicke Dame aus dem Speise¬wagen ! Ich erkannte sie gleich wieder , das war jaauch nicht schwer . Sie kam freudestrahlend auf michzugerollt . ^
»Ach ! " rief Frau Mampfinger , und „Wie rei¬zend ! und „Wie mich das freut ! ", und es blieb

2™* übrig , ich mutzte neben ihr hergehen.Dabei fiel mir das dumme Kinderlied ein : „Einekleine Dickmadam / fuhr mal mit der Eisenbahn . . ."
dienstbare Geist hatte inzwischen Wagenund Pferd beiseitegerollt . Wir traten unter diealten Bäume , die sich über nichts mehr wunderten

8n8 gleichmütig rauschten. Die meisten Tische waren
besetzt.

„ . . , so froh , daß ich Sie wiedersehe ! " rief Frau
Mampfinger . „Und denken Sie mal , Ihr Gatte ist
ja auch hier , dort drüben sitzt er ! Sicher hat er
schon auf Sie gewartet ! Ich wollte gerade zu ihm
hin , als ich Ihren Wagen hörte und Sie entdeckte ! "

„Ach ja "
, sagte ich willenlos und ließ mich mit¬

zerren . Sie stürzte förmlich aus Alexander , zu, der
mit der jungen Venus am Tisch saß und mich durch¬aus übersah , ich nehme an , unabsichtlich. Vermut¬
lich war der Eindruck der Venus auf ihn zu stark,wenn ich für meinen Teil auch fand , daß die richtigeVenus etwas dramatischere Formen habe. Sicheraber würde die richtige Venu^ angezogen nicht sonett aussehen wie unser Plagiat hier , und so ver¬
stand ich wieder Alexanders Begeisterung .Die dicke Dame riß Alexanders Hand an sich ,wobei sie heftige Töne der Freude von sich gab.
Alexander wurde so unsanft aus seinen anscheinend
seligen Gefilden gerissen, daß er uns ganz fassungs¬los ansah . Aber Frau Mampfinger merkte es nichtund ließ ihn gar nicht zu Worte kommen. „Wie ich
mich freue ! " rief sie immer wieder .

„O Alexandra "
, sagte er schwach, als er mich

ansah . Er wirkte wie das verkörperte schlechte Ge¬
wissen bei meinem Anblick , dabei hätte er sich denken
können, daß ich mir längst gedacht hatte . . .

Unsere Venus in einem netten Pullover sah er¬
staunt drein .

Frau Mampfinger war noch immer bei Freuden¬
kundgebungen , und ich nahm mich daher zusammen .
Ich streckte Fräulein,Venus die Hand hin . „Wir
sahen uns schon"

, sagte ich . „Alexandra Laron . . ."

Jfräulein Venus sah von mir zu Alexander , dann
te sie die dicke Dame an , die immer noch sprach .

„Ihre liebe Gattin ist heute schöner denn je ! "
schnaufte sie zufrieden . „Ach , Herr Laron , wenn Sie
beide sich doch wieder versöhnen würden ! Was fürein herrliches Paar Sie doch sind! Und dann die
symbolische Namensgleichheit ! "

Sie wurde ganz atemlos bei unserem Anblick .
Alexander erbleichte, und ich wurde rot . „Da hastdu 's ! " sagte ich . „Deine faulen Witze! Jetzt kom¬
men sie dir in die Quere ! "

„Du hast sie ja herausgefordert ! " rief er zurück .
„Du hast während der ganzen Fahrt mit mir koket¬
tiert , als wäre ich dein unglückseliger Tenor ,und - "

„Aber warum soll denn Ihre Gattin nicht mit
Ihnen kokettieren ! " meinte die dicke Dame liebevoll
besänftigend und sah uns schmachtend an . „Und,mein lieber Herr Laron . . .", sie hob den Fingerund drohte ihm , „Sie haben es doch auch mit rhrgetan . Ich weiß noch, wie Sie die wirklich hübschen
Handgelenke Ihrer Gattin bewund — — — oh ,

Kleine Rundschau
: : Das Standesamt In Freiburg im Dreisgau ist vom

Rathaus , wo es unter Raumknappheit litt , in das Colombi-
Schlößchen verlegt worden. Der Trausaal hat eine beson¬ders würdige Ausgestaltung erfahren . Damit hat Freiburgeines der schönsten Standesämter Deutschlands.

*
: : Kürzlich an einem Abend stieg bei einer Haltestelle ein63 Jahre alter Mann , der sich zur Zeit auf Besuch bei seiner

Tochter in Stuttgart befand, aus dem noch fahrende»
Motorwagen eines Straßenbahnzuges aus . Dabei wurdeer unter den Anhänger geschleudert und trug tödliche Der-
letzungen davon. Dieser Vorfall ist eine erneute Mahnung ,bei Dunkelheit doppelte Vorsicht walten zu lassen . Erst aus¬
steigen , wenn die Straßenbahn an der Haltestelle angelangt
ist und stillhält.

$
„ t : 3n Karlshafen bei Kassel steckten zwei Schüler zwischendie Pflastersteine Stecknadeln und beobachteten von weitemdie Pannen der Radfahrer . Jetzt wurden die beiden Bengels ,die tagelang dieses gefährliche dumme Spiel getrieben hat¬ten, von einem Polizeibeamten auf frischer Tat erwischt.

*
: : Zwischen den Stationen Linz a. Rh . und Leubsdorfwurde die Leiche eines siebenjährigen Knaben auf de»

Schiene « gefunden. Die Feststellungen ergaben, daß der
Junge , der mit seiner Mutter und zwei kleineren Geschwi¬stern reiste , sich allein aus dem D-Zugabteil auf den Gangbegeben hatte . Vermutlich hat das Kind dann die Wagentürgeöffnet und ist hinausgestürzt.

*
: : Der am 23. Oktober 1817 geborene Fritz Müller ausBerger -Damm bei Nauen, den das Sondergericht in Berlin

wegen Mordes zum Tode verurteilt hatte , ist hingerichtetworden. Müller hat seine Verlobte, die sich von ihm tren¬nen wollte, in ein einsames Gehölz gelockt und hat die
Ahnungslose dort niedergeschossen .

*
: : Um die unersetzlichen Werte, die die Sammlungen des

Schlosses in Frederiksborg in Dänemark bergen, zu schützen,hat der Mufeumsdirektor-wiederholt an alle Besucherappel¬liert , nicht im Schloß zu Kuchen. Er weist jetzt in einer Ver¬
öffentlichung darauf hin, daß die Hausordnung im Schloß sostreng ist, daß beispielsweise beim Versiegeln eines Briefesjedesmal ein Beamter mit einer Feuerspritze neben dem
Schreibtisch steht , um sofort zur Stelle zu fein, falls durchden brennenden Siegellack ein Feuer entsteht.

: : In einer großen Osloer Bank mußte eine ältereDame eine Nacht in der bnnkleu Stahlkammer zubringen .Sie hatte die Bank kurz vor Betriebsschluß aufgesucht

und war an ihrem Tresor beschäftigt, als das schwere Stahl¬tor geschloffen wurde. Das Personal hatte die Besucherin,die durch einen Schrank verdeckt war , nicht bemerkt. Als
man sie am nächsten Morgen befreite, war sie von dieser
Nacht im Bankkeller ziemlich mitgenommen.

*
: : Ein belgisches Schifferehepaar verließ zu einem abend-

lichen Besuch sein in Gastmeer liegendes Schiff und ließ
seine beiden Kinder in der Obhut zweier junger Mädchen
auf dem Schiff zurück . Zwei junge Burschen wollten den
beiden Mädchen einen Besuch abstatten , wurden aber abge¬
wiesen. Aus Rache kamen sie auf den Gedanken, den
Schornstein des Schiffes zu verstopfen. Während der Nacht
sammelte sich im Wohnraum des Schiffes so viel Kohlengasan , daß der inzwischen zurückgekehrte Schiffer und eines
seiner Kinder an Kohlengasvergiftung starben.

*
: : In den Bergen am Eomer See sind verschiedene

Waldbrände ausgebroche« , denen einige hundert Hektar
Wald- und Buschgelände zum Opfer fielen. In einem der
Hauptherde oberhalb von Varenna wurde eine , vierköpfige
Rettungsmannschaft bei einem plötzlichen Windwechsel von
den Flammen erfaßt , wobei drei Mann fo schwere Brand¬
wunden erlitten , daß sie alsbald starben.

*
: : In der rumänischen Ortschaft Ulmu-Lapusna wurde

ein Bauer von einem großen Wolf angefallen und umge -
riffen . Der Wolf schlug seine Zähne in den Oberschenkel des
liegenden Mannes . Dieser aber packte den Wolf mit beiden
Händen an den Kinnladen und riß sie auseinander . Gleich
darauf eilten Nachbarn herbei, die den Wolf erschlugen und
drei andere Wölfe verjagten .

*
: : Die Istanbuler Polizei nahm eine jugendliche Diebes¬

bande fest , die aus sieben Kindern im Alter von zehn bis
fünfzehn Jahren bestand . Sie hatten Kohlen gestohlen , um
sie an der Schwarzen Börse zu Wucherpreisen zu verkaufen.

*
: : Bei einer Filmaufnahme in der Nähe von Buenos

Aires sollte eine Szene gedreht werden, bei der eine Mat¬
ter ihr Kind de» Pranke» eines Löwe» entriß . Die dafür
bestimmte Schauspielerin erschien krankheitshalber nicht .Eine junge Komparst» mußte sie vertreten . Als sie den
Käfig betrat , zitterte sie vor Angst , wußte sich aber zu be¬
herrschen und nahm die Puppe , die das Kind in den Pran¬
ken darstellte, heraus . Der Regisseur verlangte nun eine
Wiederholung. Als sich nun die Komparsin dem , Löwen
näherte , fiel sie um und war auf der Stelle tot . Die
hatte sie getötet.

was ist denn ? " Sie war ganz entsetzt , als unsere
Venus die Unterhaltung plötzlich zerstörte.

„Ich will Sie nicht daran hindern , Ihre Gattin
auch jetzt zu bewundern , Herr Laron "

, sagte sie, und
ich fand ihre nun etwas bebende Stimme ungeheuer
sympathisch. „Sie ist wirklich schön

"
, fügte sie halb

unbewußt hinzu , während sie mich ansah .
„Danke für das Kompliment "

, sagte ich verwirrt ,
„aber das ist ein grobes Mißverständnis , Alexander
ist - - so bleiben Sie doch! Da rennt sie hin !
O Alexander ! Du gehörst prämiiert ! Ich wollte sie
rufen , aber mir fiel auf einmal ihr Name nicht ein,
ich war ganz durcheinander . Alexander tat mir leid ,
und dann fühlte ich mit der Davongehenden und
ärgerte mich etwas , daß sie sich so verriet . Hätte sie
nicht tun können , als sei ihr eine Ehe des Herr . .
Laron gleichgültig ? Gleichzeitig bewunderte ich ihre
Energie , mit der sie einfach Schluß machte , bevor
etwas begonnen hatte . Entschlossen wie ein Chirurg
— ja so, sie war ja Medizinerin . . . Ich tat das
Dümmste , was ich tun konnte. „Hallo ! " rief ich auf¬
geregt . „Fräulein ! Fräulein Venus ! "

Alexander hob mit beiden Händen einen Stuhl
hoch, er merkte es wohl gar nicht. Die dicke Dame
schrie auf .

Fräulein Venus blieb halb stehen , sah mich mit
einem großen Blick an , der verächtlich sein sollte,
aber nur schmerzlich war , kam dann zurück und
stand dicht vor Alexander . „Sie Schuft ! " sagte sie
laut und deutlich, und. dann ging sie, und sie ging
diesmal endgültig . Sie mußte an meinem Wagen
vorbei , das ahnungslose Pferd wandte den ge¬
schmückten Kopf nach ihr und versuchte, ihn an ihrer
Schulter zu reiben . Sie hob den Arm und schob den
Pferdekopf ruhig und fest beiseite. Da hatte Frau
Mampfinger nun wirklich etwas Symbolisches.

Ich bewunderte Fräulein Venus . Sie ging auf¬
recht und ruhig , und doch hatte ich gesehen , daß sie
Tränen in den Augen hatte . „Sie Schuft ! " hatte sie
gesagt , hatte diese klassisch-schaurigen Worte mit
vornehmer Einfachheit ausgesprochen. Ich hätte
mich nie getraut , so etwas zu sagen. Allerdings
hatte ich auch noch kein Rendezvous mit einem ge¬
schiedenen Mann , der mir den Hof macht und dann
plödlich als wieder verheiratet erscheint.

„Jetzt glaubt sie, ich habe es dir erzählt ! " rief
Alexander . „

Natürlich mußte sie glauben , daß er mir , seiner
Frau , von der badenden Venus erzählt habe.

Er wollte ihr nach, aber die dicke Dame ver¬
sperrte ihm den Weg.

Er tat mir leid , aber nicht so leid wie FräuleinVenus . „Oh "
, stöhnte er.

„Versöhnen Sie sich doch
"

, sagte Frau Mumpfin -
ger eindringlich , „versöhnen Sie sich ! "

Und um uns dabei nicht zu stören, blickte sie uns
nur noch mit gerührtem Blick an und schwebte von
dannen .

„Bitte , Alexander "
, sagte ich leise, „einen Ge¬

spritzten . . .. ich habe ihn nötig . . ."

VI.
Sensation ;tm Dorf ! Alexander vergaß fast, daß

er mir böse war , dabei hatte er gestern den ganzenAbend daran gedacht.
Wir erfuhren die Neuigkeit vom alten Johann ,der aufgeregtankam und erzählte , der Doktor sei

wieder da.
Tante Nolten reagierte auf die Nachricht nur

mit einem Knurren , aber nach einer Weile sah sieuns an , die wir boide mit größtem Eifer Zeitung
lasen , und fragte , ob wir ihr aus dem Kramladen
im Dorf etwas holen würden . Schnürsenkel , braun .
Wenn sie dort keine Schnürsenkel hätten , könnten
wir auch etwas anderes bringen , zum Beispiel
Sicherheitsnadeln .

(Fortsetzung folgt .)'

f amilien - fln jeigen Todesanzeige.
Verwandten , Freunden und Be¬
kannten die traurige Nachricht ,
daß mein lieber, herzensguter
Mann , der gute Vater , Opa,
Schwiegervater, Bruder , Schwa¬
ger und Onkel

Bernd Jürgen . Y 3 . 3. 43 . - UnserRainer hat ein Brüderchen bekom¬
men. In dankbarer Freude : Emilie
Schasfhauser, geb. Axtmann , z. Zt.
Siloah , Gefr. Karl Schasshaus««,
z . Zt. Urlaub , Kronprinzenstr . 17.

Iris Margot . - Unser viertes Kind
- ist angekommen. In dankbarer
Freude : Anne Herb, z. Zt . Städt .
Krankenhaus , Willi Herb, z. Zeit
bei der Wehrmacht. - Pforzheim,den 4. März 1943.

Johannes Hummel
heute nachmittag vow seinem
schweren Leiden im Alter von 68
Jahren erlöst wurde. In tiefem
Leid :

Frau Maria Hnmmes, geb .
. W , Unerwartet hart und
WFW schwer traf uns die trau -
l^ >Wl rige Nachricht , daß mein

über alles geliebter, gu¬ter Niann, unser lieber, unver -
geßlicher Sohn und Bruder ,
Schwiegersohn, Schwager, Onkel
und Neffe , Feldwebel d . Luftw.

Robert Rensch
Inhaber verschiedener Auszeich -
nungen, kurz vor seinem 28 . Ge¬
burtstag im Mittelmeerraum den
Heldentod starb. Er gab sein jun -

Mannal , Erwin Hummel und
Frau Anna, geb . Britfch, mit
Kind Lorane, USA ., und alle
Verwandte«.

Pforzheim , den 4. März 1943.
Die Beerdigung findet am Sams ,
tag nachm . 13vs Uhr statt .
Auch wir verlieren in dem Heim ,
gegangenen ein langjähriges ,treues Gefolgschaftsmitglied, des¬
sen Angedenken wir stets in
Ehren bewahren werden! Be-
triebssührunst und Gefolgschaft
der Lutz & Weiß S . m. b. H.

In tiefer Trauer :
Die Gattin : Philomine Rensch ,
gb . Schmidt, Trier , die Eltern :
Hch. Rensch und Frau Anna,
die Geschwister : Hch. Rensch
mit Familie , Marxzell, Oskar
Rensch mit Familie , Karl Ge -
genheimer und Fra « Lina, gb .
Rensch , Pforzheim , die Schwie¬
gereltern : Hch. Schmidt und
Frau , Trier .

Ittersbach , den 3. März - 1943 .
Die Trauerfeier findet am Sonn-
tag , den 7. März 1943, nachmit¬
tags Vi3 Uhr, statt . ,

Todesanzeige.
Allzufrüh wurde meine liebe,
treubesorgte Frau , meine ge-
liebte, herzensgute Mutter und
Schwiegermutter, unsere liebe
Schwester , Schwägerin, Cousine
und Tante , Frau

Anna GroBmann
geb . Schmälzle

im Alter von nahezu 45 Jahren
aus unserer Mitte gerissen . Nach
langem, mit großer Geduld er¬
tragenem Leiden durfte sie in
Frieden heimgehen. ' In unsag¬
barem Schmerz im Namen der
trauernden Hinterbliebenen :

Friedrich Großmann , Hildegard
Armbruster , geb . Großmann,
Hans Armbruster , zur Zeit im
Felde.

Pforzheim , den 3. März 1943.
Gabelsbergerstraße 63. - Feuer ,
bestattung : Samstag , 6. 3. 43,
nachmittags >/-3 Uhr.
Auch wir trauern um den Ver¬
lust einer fleißigen, treuen und
lieben Mitarbeiterin , deren An¬
gedenken wir immer in Ehren
halten werden. Betriebsführer «.
Gefolgschaft der Firma Gebrüder
Kuttrosf , Pforzheim , Dr . Fritz-
Todt-Straße .

Todesanzeige.
Verwandten , Freunden und Be¬
kannten die traurige Nad)richt ,
daß mein lieber Mann , unser
guter Vater , Schwiegervater,
Großvater , Bruder , Schwager u.
Onkel

Gustav Adolf Klittich
im Alter von 67 Jahren sanft
entschlafen ist. In tiefer Trauer :

Lydia Klittich, geb. Blaich,Karl Klittich, Eisingen, Gustav
Klittich, z . Zt. Osten , Emil
Klittich, Büchenbronn, zur Zeit
Osten , Wilhelm Klittich, z . Zeitim Westen , Erwin Klittich,
Fritz Klittich, mit Familie «.

Pfrzh .-Brötzingen, 4. März 1943 .
Maihäldenstr . 46. - Beerdigung :
Samstag nachm . 3 Uhr Friedhof
Brötzingen.

Kriegerksmeradschaft 1890
Zur Beerdigung unseres Kameraden
Johannes Hnmwel sammeln wir
uns morgen Samstag nachmittag
>/«2 Uhr an der Einsegnungshalle.
Der Kameradschaftsführer.Todesanzeige.

schmerzliche Nachricht , daß unser 6eml1dite flnjeigcn
Schwager und Onkel

«fakob Burkhardt
Afrika - SUdaee - Gegenstände
zu kaufen gesucht . Willi Schrapp ,
W i l d b a d , Karlstraße 19.

im Alter von 75 Jahren nach
langem, schwerem Leiden sanft
entschlafen ist. Die trauernden
Hinterbliebenen :

Familie Friedrich Bnrkharbt ,
Kapfenhardt , Familie Fritz
Dittus , Salmbach.

Kapfenhardt , den 5 . März 1943 .
Beerdigung Samstag , 6. März ,
nachmittags 3 Uhr.

Vier fertigt Babywäsche
an in oder außer dem Hause ? An-
geböte unter G 2724 an d. Verl. *

Wer repariert Herrenhemden
Angebote unter L 2755 a. d. B. *

Strumpfe und Socken
zum Stopfen werden angenommen.
Zu erfragen unter Nr . 2769. »

Wer erteilt Klavierunterricht
an zwei fortgeschrittene Klavier-
schülerinnen? Angeb. a . V L7öL *

ö e lest ä ft , - st n ; « lg e n
Ausgabe von Stockfischen
Freitag und Samstag :
„Rordsee"-Fischhalle , Ecke Leopold -
straße und Hafnergaffe: Kunden-
Nr. 4201—5000 .
M. Gropp» Lammstraße 10 : Kun-
den -Rr . 10 000—10 700.tan» Tuch, Enxhavener Fifchhalle,illsteiner Straße 3 : Kunoen- Nr.
26 701—27 515.
Pfannknch & So., Verkaufsstelle
Westl . 265 : Kunden-Nr . 440—660.
Gemeinschaftswerk Dillweißenstein.
Verkaufsstelle Weißenstein, Raben -
eckstraße : Kunden-Nr . 1—150.Die Fische müssen spätestens bis
Samstag abend 19 Uhr abgeholt
sein , nach diesem Zeitpunkt erlischt
jeder Anspruch auf Belieferung . -
Bitte Packmaterial mitbringen I -

Schöne gelbe Roben (Karotten ),
sowie Speise-Kohlrabi frisch ein¬
getroffen, billig, bei Ziegler, Deim-
lingstraße 12, Fernruf 4177 ._Fahrräder , Motor - Fahrrader
immer bei August Lehmann, Pforz -
heim , Schloßberg 6._ (23697

Zeitungen , Zeitschriften
alte Briefschaften, Geschäftsbücher,alte Akten , Geschäftspapiere, Kar¬
teikarten, weiße und bunte Späne ,das sind die Altxapiersorten , die
wir verarbeiten . Abholung durch
uns , Einstampfung unter Garantie
sofort, wenn nötig unter Aufsicht .
Papierfabrik Weißenstei» A.-G.,
Pforzheim -Dillweißenstein, (22985

Wir suchen dauernd : Alte Pforz-
heimer Drucke und Ehroniken, Klas.
siker, Romane in Einzelstücken oder
ganze Bibliotheken, Noten , gebun¬
dene ältere u. neuere Zeitschriften:
Jugend , Gartenlaube , Mod. Kunst
usw. Otto Rieckers Buchhandlg. (*

Sch . gelbe Speisekohlrabl" Zentner 4.- Mark, zu haben bei
Kullmann, Blumenhof Nr . 3.

Wer richtig backt , spart
Backpulver u. zugleich Stronij, Gas
oder Kohl«. Manche Frauen glau -
ben gut daran zu tun , wenn sie
mehr Backpulver nehmen als ange-
geben . Das ist falsch . Die Oetker -
Rezepte sind darin absolut zuver¬
lässig . Zum richtigen Backen gehört
auch die Beachtung der vorgeschrie -
benen Backhitze. Lin Zuviel schadet
dem Gebäck u. verschwendet Strom ,
Gas od. Kohle , was besonders jetzt
im Kriege unbedingt vermieden
werden muß. Warum soll man sich
auch den Kopf zerbrechen , wenn
man so gute Anleitungen zum Bak-
ken bekommen kann. Die „ Zeit-
gemäßen Rezepte" erhalten Sie ko-
stenlos von Dr. August Oetker»
Bielefeld.

fi au f - 6 e | u ch e
» i ■1 . .

Garten oder Baumstück
nördl. Stadtteil zu kaufen od. pach.
ten gesucht . Angebote u. F 2782 . *

KUckenheim , guterh ., für 30
bis 50 Kücken zu laufen gesucht .
Angebote unter G 2772 a. d . B. «

Waechepresse -Schleuder
gut funktionierend, ges. L. K. Sch.,
Mittmannstr . 2, Fernruf 3232 .

Leichter , zweirädr.
Handwagen, gebe .
Gardinen , sowie
Kasten zu kaufen
gesucht . Angebote
unter M 2808. *

1 guterh. Schlaf,
zimm.» sow . Küche
gegen bar zu kau -
fen gesucht . Ange¬
bote mit Preis u.
K 2793 a. d. V. *

Stellen - Les u th c fohale u. UJohng.
Kaufmann sucht Stellung
in größerem Betrieb ; firm in allen
vorkommenden Arbeiten . Angebote
unter F 2765 an den Veplag. *

Kaufm . Lehrstelle für eine Toch¬
ter , welche 2 Jahre die Höh . Han¬
delsschule besucht hat , auf Ostern
gesucht . Angebote u . F 2779 . *

Offene Stellen

2 Platxanwelserlnnen
in Halbtagsbeschäftigung , evtl , auch
nur für einige Tage in der Woche,
gesucht . Lili -Lichtspiele, Büro Bahn¬
hofstraße Nr . 6._

Geeignete Person ges .
zum Austragen von Zeitschriften,
evtl , auch solche, die noch mitnehm.
können. Zu erfr . Rudolfstr . 14,1 Tr.

Putzhilfe ( leichte Arbeit) für
täglich 1—2 Etd . gesucht . Lili-Licht¬
spiele, Büro Bahnhvfstraße 6.

3u uettoufdien

Couch , Chalselogne oder Sofa
Sessel, Stehlampe , Daunendeckenge¬
sucht ; geboten H.-Armbanduhr oder
D.-Garderobe. Angeb. A 2758. *

Guterh . Herren - Armbanduhr
gegen Fahrrad zu tauschen, evtl.
Aufzahlung . Angebote F 2771 . *

Schöne H.- Armbanduhr
gegen Wollstoff oder gr. Leder -Ein¬
kaufstasche zu tauschen gesucht . An-
gebote unter G 2778 an d . Verl . *

Radio - Rausch I Geboten : Schaub ,
4 Röhren , Wechselstr . , 110/220 Volt ;
gesucht : nur sehr gutes Gerät für
Gleichstr ., 220 V. Angeb. F 2777. »

Fön , 220 Volt , geg. D.-Rohr-
stiefel, Gr . 38/39, gut erhalten , zu
tauschen. Angebote unter G 2745. *

Er .» leerer Raum
zum Unterstellen
von neuem Möbel
gesucht . Angebote
unter F 2789 an
den Verlag d . Bl .»
1-gimmer-Wohng.

sehr warm , geeig -
net für alleinsteh.
Person , gegen 2-
Z .-Wohng. zu tau .
schen. Angebote u.
F 2759 an d. Ver-
lag ds. Blattes . *

fiauf ' Sefudte

Guterhalt . Kinder¬
sportwagen zu kf.
gesucht . Angebote
unter A 2749. »
Webers Hausback ,
ofe» zu kaufen ge¬
sucht. Angebote u.
K 2736 a. d. B . *
Kindertragfitzchen

und Wärmflasche
zu kaufen gesucht .
Frau Lore Bin -

hack , Brötzingen,
Arlingerplatz 5.

Modernes Wohn¬
zimmer, Neuwert.,
gesucht . Angebote
unter H 2740, »
Suterh .Badea»z«g
aus gutem Hause,
Größe 44—46 , so¬
wie Damenschuhe ,
Größe 37 oder 38,
gesucht . Angebote
unter F 2743 an
den Verlag . *

Juoertaufdien

Zu » erkaufen
2 jähr . Spanlel - HUndln
gut zur Jagd , sowie junge Zwerg-
schnauzer zu verkaufen Kirchenstr .
Nr . 60, Brötzingen.

Großer , rd. Ofen
ür Fabrik zu ver¬
rufen (30 Mark) .
E. Lamport ,

Glaserei ,
Kl. Gerberstr . 26.

Gute Romanbücher
teilweise i. Leinen
gebunden, v . - .20
bis 3.50 Mark zu
verkaufen Schul¬
straße Nr . 2, II .

verloren u | io.

Lebensmittelkartenmappe
abhanden gekommen mit Kleider¬
karten M . B., H. B . Der ehrliche
Finder wird gebeten, dieselbe im
Bäckerladen Wägerle, gerrennerstr .
Nr . 44, abzugeben._

Verloren am Mittwoch abend
Va6 Uhr bei der Nordstadtschule od.
deren Nähe zwei . Shraubzwinger .
Gegen Belohnung bei Julius Ott ,
Blumenheckstr. 1, abzug. Ruf 6992 .

Verloren wurden 2 Schlüssel m.
Schlüsselring. Der Finder wird um
Rückgabe- beim Fundbüro gegen
Finderlohn gebeten._

Entlaufen ein grau getigertes
Katerchen. Abzugeben gegen Beloh.
nung Holzgartenstraße 6._Blauer Wellensittich
auf den Namen „Hans" hörend.
Abzugeben gegen gute Belohnung
Feldbergstraße A.

Ein Paar schwarze
Damenschuhe mit
halbhohem Absatz ,
Gr. 38V-, gegen
gleichwertige mit
bequemem Absatz
zu tausch , gesucht .
Angeb. B 2733 . "
Lange Herrenhose
gegen Sporthose
(Knickerb . ) f. Gr.
1.80 bis 1.85 ra z .
tauschen ges. Ang.
unter M 2715 . ■»
1 P . D.-Sommer-
schuhe» Größe 38 ,
gegen ebensolche
Größe 39 zu tau¬
schen Oestl . Rr . 4,

Laden.
Zu » erkaufen

Oelgemälde
(Landschaften)

und andere Bilder ,
Maler d. 19. Jahr .
Hunderts von 250
bis 2800 Mk. aus
Privat zu verkau-
fen. Angebote un¬
ter § 2738 an den
Verlag ds. Bl . »

Leichtere
gute Milchkuh
36 Wochen trächi.
<2. Kalb) , zu verk.
Kieselbronn, Hin-
denburgstraße 16.

Filmtheater
Ufa - Theater
Sonntag , den 7. 3., vorm. 16 .30 .
Anläßlich des 25jährigen Bestehens
der Ufa Kultursilm -Frühuorstellung :
„Regatta ", „Pirsch unter Wasser" ,
Ponny ", „Ostpreußens Wüste am
Meer"

(Farbfilm ), „Frühling in
den Vogesen" (Farbfilm ), Ufatnn-
woche. Jugendliche zugelassen. Vor¬
verkauf ab Samstag . Preise : —.80,
1.—, 1 .30. Jugend ! , halbe Preise .

Llll - l- leliteplele
Des großen Erfolges wegen nocheinmal am Sonntag , vormittags
10.15 Uhr : Dr. Fancks großer
Bergfilm „Die weiße Hölle vom
Piz Palü ", mit Lem Riefen -
stahl, Gustav Dießl , Ernst Udet. -
Schwache Menschenkraft kämpft ge¬
gen die erhabene Uebermacht der
Natur und — siegt . Die starke
Handlung zwingt reden in ihren
Bann . - Vorher die Deutsche Wo¬
chenschau. - Jugendliche zugelassen.
Vorverkauf an der Tageskasse.

Stadttheater

Freitag , 5. März , 19.30—21 .45 Uhr :
„Die Sonntagsfrau ", Komödie von
E. I . Braun . (11. Vorstellung der
Freitag -S -Miete und Freiverkauf .)

Samstag , 6. März , 19.30 bis 23 Uhr :
„Hess. Hochzeits -Tanzspiel ", v . Ott -
mar Gerster. „Liebe, List und Rar -
renspiel", Tanzburleske von Ed.
Hahn. „Die schöne Galathee ", Ope-
rette von Franz v. SuppS . (5. Bor -
stellung d. Gruppe III d. Theater¬
rings in KdF.)

Sonntag , 7. März , 15 bis 17.30 Uhr :
„Die Sonntagsfrau ", Komödie von
E. I . Braun . Freiverkauf . (Kinder
unter 14 I . haben keinen Zutritt .)
— 19 bis 21 .30 Uhr : Zum ersten
Malel „Lifelott'", Operette v. Ed.
Künnecke. (Freiverkauf .)

. £ ohale u. Wohnungen
Großer , leerer Raum
zum Unterstellen von Möbel sofort
gesucht. Angebote unter B 2780. *

S - 4 - Zim .- Wohnung oder kleines
Haus in Pforzheim , der näheren od .
weiteren Umgebung von Pensionär
gesucht . Angebote unter G 2791 . »

Wer gibt an pensioniert . Beamten
2 leere Zimmer ab ? Evtl , wird etw.
Hausarbeit od . Verpflegung über¬
nommen. Angebote u . E 2781 . *

Schöne , große l -Zimm . -Wohnung
mögl. in d . Altstadt , gesucht . Ange-
bote unter I 2786 an den Verlag .»

Zimmer für ausl . Zivilarbeiter
gesucht . Angebote unter M 23699 . »

Wohnungs - Tausch ! Gesucht in
Pforzheim 4- oder 5-gimmerwoh ,
nung . Tauschwohnung geboten in
Berlin , Stuttgart und München.
Eilangebote unter L 23703 . *

3 - Zimmer - Wohnung mit Bad
sonnige, freie Lage, Südstadt , Preis
44 Mk . , gegen größere 2-Z .-Wohng. ,
möglichst mit Bad, in Dillweißenst.
zu tauschen gesucht . Angebote un -
ter G 2784 an den Verlag . »

Wohdunestaasch . Geboten schöne
3-gimmerwohnung m . Ber . u. Kam-
mer (Nähe Städt . Krankenh.) , Pr .46 Mk. ; gesucht schöne, gr. 4- od. 5-
g .-Wohnung, mögl. m . Bad . Umzugwird übernommen. Angebote unter
H 2785 an den Verlag ds . Bl . • 1

1918 1943

Heute Erstaufführung
anläßlich des 25jährigen

Bestehens der Ufa
Anna Dammann » Karl Ludwig

Dlohl - Hans Söhnker

Wacht ohne Abschied
Ein Ufa -Film mitOtto Gebühr - Leopold v .Ledebour

Drehbuch : Johanna Sibelius nacheiner Novelle von M . W , Kimmidi
Musik : Werner Eisbrenner

Herstellungsgruppe :
Ulrich Mohrbutter

Spielleitung : Erich Waschneck
Kulturfilm : Rogalia

WocheDichau nach demHauptfilm
Jugendliche nicht zugelassen

Tl ?rv^ Ufa - Theater
2. Woche verlängert!

Ein Berlin-Film mit

i

Marianne Hoppe
Carl Euhlmann
Ernst v. Klipstein
Eugen Klopfer

Regie : Johannes Meyer
Dia Geschichte einer Jugendliebe
u. das Drama einer Ehe nach Moti¬
ven der ieinsinnigen Wildenbrach-
NoveUe .Francesco da Bimini '

Kulturfilm: Heuzug Im JUlgüa
Wochenschau vor dem Hauptfilm

jufdiTht^ Lili-Lichtspiele
Erstaufführung,

» ~ En Wien - Film mitF Mazda Schneider
Weil Albach- RettyJane Tilden, H. Olden

LllMIMllMI

Die tragikomischenErlebnisseeinesAn¬
waltehepaares , das durch allerlei turbu¬lente Flitterwochenereicnisse verwirrt,Scheidungsklage gegeneinander erhebt

Kulturfilm: Ein Tag im Zirkus
Nadi dem Hauptfilm:

Deutsche Wochenschau
Jugendliebe nidit zugelaesen
Beginn: 230 5 .00 7.30 Uhr

Vorverkauf iür Samstag und Sonntagheute an der Tageskasse
Mog irnes Theater



: !- ’*
ss

rf
-* »

?r
? ts

r? s
c5

rs
ev?

rv
i » .»

Prüfstein der Herzen
Aus Pforzheim

Vorfreude
Man mag Heuer den März , obwohl der Kalender

in seinem letzten Drittel den Frühling beginnen
läßt , nicht ohne Mißtrauen genießen. Die gedämpfte
Zuversicht entspringt mancherlei Erfahrungen, die
wir mit dem „Lenzmonat" im Laufe der Zeit ma¬
chen mußten. Wenn wir uns ihn im Bilde vorstellen,
sind wir leicht versucht , ihn als eine Landschaft vor

Archivbild .
uns zu sehen , in der auf noch nicht hinweggeschmol¬
zenen Schneewehen Frau Holle aus stürmisch be¬
wegtem Gewölk von neuem den Inhalt ihrer Betten
ausschüttet. Führte sich im vergangenen Jahr der
März nicht gar noch als ein Wiutermonat auf , der
es -mit dem Januar aufnehmen konntet

Wenn man den März so nimmt , wie er eigentlich
nicht anders sein kann , und sich mit seinen dem
flüchtigen Blick vielleicht etwas karg anmutenden
kleinen Geschenken zufrieden gibt, so wird man ihm
für vielerlei freundlichen Dank wissen . Oder wen
möchte das , was einen lenzlichen März ausmacht,
nicht ein wenig erfreuen : die satter ergrünenden
Wiesen, die den Rasen bekränzenden ersten Maßlieb¬
chen , die strahlenden Farbkleckse des Krokus , eine
Weide , deren hängendes langes Gezweig sich in zart¬
grüne Fahnen verwandelt. Auch an Vogelliedern
fehlt es schon nicht mehr: die Amseln durchflöten die
Morgen- und Abendstunden , der Buchfink probiert
seine kernige Strophe , vor seinem Nistkasten im Gar¬
ten trägt der Star mit komisch vorgestrecktem
Schnabel sein putziges Kauderwelsch vor. Kann man
von einem Vorfrühlingsmonat mehr verlangen ?
Zur Freude gehört als schönste Beigabe die Erwar¬
tung der Herrlichkeiten , von denen wir beglückt wer¬
den sollen, — und wer möchte di? Vorfreude im
März entbehren?

f,

‘Perdunkttie.
Heute abend von 19.10 Uhr
bis morgen früh 6.40 Uhr

** Während im allgemeinen die Damenhüte mit drei
Punkte« bewertet sind , hat die Reichsstelle für Kleidung
entschieden , daß Damen st rohhüte als Kopfbedeckung
aus Austauschstoffen im weiteren Sinne anzusehen und mit
zwei Punkten zu bewerten sind . Stumpen und Cape-
lines aus Stroh kosten nur einen Punkt .

*• Mit dem Treudienstehrenzeiche« für 25jährige Dienste
wurde Reichsbankinspektor Kurt ll h l m a n n bei der
Reichsbank Pforzheim ausgezeichnet.

*• Die Reichslotterie gibt bekannt : Drei Ge .
winne von je 300 000 Mark fielen auf die Nummer 346 368.

Pforzheimer Stadttheater
„Dle Sonntagsfrau ", Komödie von <E. 3 . Braun ,

heute für Freitag -B-Miete . Morgen für KdF „Hess. Hoch,
zeitstanzspiel " von Gerster, Tanzburleske „Liebe , List
und Narrenspiel " von Eduard Hahn und „Die schöne
Ealathee " von Suppe . °

Am Sonntag 15 Uhr „Die Sonntagsfrau " (Kinder
unter 14 Jahren haben keinen Zutritt !) ; 19 Uhr zum erste »
Male „L i s e l o t t ", Operette von Eduard Küunecke .

Die Seichsstraßensammlung im Februar
brachte einen Erfolg, der in dieser Höhe über¬
raschend kam — eine Steigerung des Ergebnisses
um fast 100 v . H. Daß dieser Erfolg sich in einer
Zeit einstellte , die unter dem Schatten von Stalin¬
grad stand , ist ein Zeichen dafür , wie stark und
siegesbewußt das deutsche Herz ist und daß es
gerade in schwersten Zeiten am gläubigsten und
leidenschaftlichsten schlägt . Es gibt nicht nur gernund reichlich , wenn unsere Truppen siegreich vor¬
wärtsstürmen , es gibt noch mehr und überzeugter ,wenn harte Tage kommen und die Stunde ein rück¬
haltloses Bekenntnis zur Tat fordert . Wer gemeinthatte , daß eine Sammlung ohne Abzeichen ein ge¬
ringeres Gesamtergebnis einbringen werde , wurde
eines besseren belehrt . Das deutsche Volk hat diese
Abzeichen niemals als Prüfstein seines Gebewillens
betrachtet . Wir werden uns in Zukunft daran ge¬wöhnen ,

ohne WHW -Abzeichen
auszukommen . Der totale Krieg braucht im Einsatz
der Kräfte jede Hand und jedes Quentchen Roh¬
stoff . Wenn uns auch die WHW -Abzeichen als
Symbole unseres sozialen Willens und als kleine
Kunstwerke wert und vertraut geworden sind , so
verzichten wir heute auf sie , weil wir alles für
den Endsieg einsetzen wollen . Die Bereitschaft
zum Geben ' ist uns nicht eine Sache der Aeußerlich -
keit , und die Haltung wird nicht dadurch bestimmt ,wieviele Figürchen jemand im Knopfloch trägt , sie
spricht jedem aus Augen und Herzen .

Wie wir aus dem großen Erfolg der letzten
Reichsstraßensammlung ersehen haben , daß das
deutsche Volk nicht nur äußerlich , sondern auch
innerlich stark ist und den Sinn dieses Ringens um
Leben und Tod tief versteht , so vertrauen wir auch
unbesorgt der

bevorstehenden Reichsstraßensammlung
am 6. und 7. März ,

die wieder ohne Abzeichen durchgeführt wird . Die
Kampfgliederungen der Partei , SA, ff , NSKK und
auch das NS-Fliegerkorps werden an den beiden
Sammeltagen antreten und ihren Ehrgeiz darein¬
setzen , auch diesen Sammeltag zum leuchtenden
Bekenntnis der ganzen Nation zu Kampf und Opferwerden zu lassen . Zahllose Kameraden der Sam¬
melnden stehen draußen vor dem Feind und tun

Die neue Deutfdie Wodienfdiau :

ihre Pflicht an allen Fronten . Ihre daheimgebliebe¬
nen Kameraden aber wollen jetzt einen großen ,
friedlichen Sieg in der Heimat erringen , einen Sieg
des Opfergeistes , der Müttern und Kindern
Gesundheit und Leben sichert —

Der totale Krieg führt in diesen Tagen ein Heer
von Frauen aus den Haushalten in die Werkstätten
und Fabriksäle . Jetzt zeigt es sich , daß viele
Frauen und Mütter zwar immer gern für die NSV
gegeben haben , daß sie aber noch nicht daran ge¬dacht haben ,

von den Einrichtungen der NSV Gebrauch
zu machen.

Selbstverständlich ist die NSV dazu da , den arbei¬
tenden Müttern weitgehend die Sorgen um das
Wohl ihrer Kinder abzunehmen . Am 30. Juni 1942
gab es im ganzen Reichsgebiet bereits rund
28000 Kindertagesstätten mit über
1,1 Million Plätzen . Heber 70 000 Fach - und
Hilfskräfte , die ausgebildet und geschult sind , stan¬
den schon damals für die Betreuung in den Kinder¬
tagesstätten zur Verfügung . Da die vorhandenen
Einrichtungen nicht mehr ausreichen , wird die
NSV neue Unterbringungsmöglichkeiten für die
Kinder aufspüren . Sie wird auch diese neue Auf¬
gabe lösen , damit die Mütter unbeschwert von
familiären Sorgen ihrer kriegswichtigen Arbeit die¬
nen können . In den Kindertagesstätten wird

für das Wohl der Kinder in vorbildlicher Weise
gesorgt

Sie erhalten zu den mitgebrachten Frühstücksbroten
eine vitaminhaltige Zusatzkost , ein kräftiges und
reichliches Mittagessen und am Nachmittag ein
Getränk , das entweder aus deutschem Tee , Milch
oder Kakao besteht So macht sich die NSV zur
wahren Treuhänderin aller Mütter , besonders aber
jener , die ihre Arbeitskraft dem Vaterlande geben .

Wie allein hier ein großer Teil der Geldmittel ,die aus den Reichsstraßensammlungen des Winter -
hilfswerkes und aus den Opfersonntagen kommen ,wieder in das Volk zurückfließt als ein kraftvoller
und helfender Strom , das wollen wir uns an den
Sammeltagen vor Augen halten . Vor allem aber
denken wir an den Heldenkampf unserer todes¬
mutigen Soldaten . Vor ihm verstummt jeder Appellzur Spende , denn die Verpflichtung der Heimat
ihnen gegenüber ist größer und stärker , als alle
Worte ausdrücken können . G.

Alle Kräfte für öen Sieg!

Schafft SWlampen -Nefervea!
Zur Freimachung von Arbeitskräften und Mate¬

rial ist u. a. auch der Verkauf von Glühlampen
durch eine Anordnung der Reichsstelle für elektro¬
technische Erzeugnisse bis auf weiteres verboten
worden. Von diesem Verbot werden alle Haushal¬
tungen, Gaststätten. Ladengeschäfte , Behörden,
Dienststellen, Institute , Banken usw. betroffen. Die
Haushaltungen usw. sind also picht mehr in der
Lage, sich Crsatzlampen für ausgebrannte oder
durch Unachtsamkeit zerstörte Lampen zu besorgen .
Es ist daher für jeden ratsam, sich selbst eine Re¬
serve zu schaffen dadurch , daß er alle Birnen her¬
ausschraubt, die nicht unbedingt gebraucht werden,

ur ausgeschraubte Birnen können sich nicht ab-
utzen. Es muß deshalb auch jede ausgebrannte

Birne aufgehoben werden, denn auch nach Auf¬
hebung des Verkaufsverbotes wird es neue Lampen
nur gegen Rückgabe der verbrauchten Lampen an
die Verkaufsstellen geben. Von dem Verbot des Be¬
zuges von elektrischen Lampen sind lediglich Kran¬
kenhäuser und Fliegergeschädigte ausgenommen.

Wehrmachturlauberschulung -er Staat!.
Meisterfchule

Die Staatliche Meisterschule für das deutsche
Edelmetall- und Schmuckgewerbe Pforzheim führte
im Wintersemester die Vorbereitung für die Mei¬
sterprüfungen durch. Neben den Prüflingen , die den
fachlehrplanmäßigen Unterricht während zweier
Semester besucht hatten, war es eine Reihe von
Wehrmachturlaubern, die in der kurz bemessenen
Zeit ihres Studien - und Prüfungsurlaubs auf die
Meisterprüfung vorbereitet wurden. Obwohl unsere
Urlauber zum Teil seit Jahren nicht mehr im Be¬
rufe standen , konnte dank intensiver Arbeit und rest¬
loser Ausnützung der zur Verfügung stehenden Zeit
das Ziel erreicht werdend Die Meisterprüfungen für
das Goldschmiede - bezw. Graveurhandwerk wurden
von allen Prüflingen mit gutem Erfolg abgelegt.
Mit abgeschlossener Berufsausbildung kehren unsere
Urlauber zu ihren Kameraden zurück, um für die
Zukunft unseres Volkes und damit auch ihres Be¬
rufsstandes einzutreten..

Auch die neue Wochenschau beginnt mit Aufnah¬men vom totalen Kriegseinsatz der Heimat. Immerneue Werke, die alle unter der persönlichen Initia¬tive des Reichsministers für Bewaffnung und Mu¬
nition Albert Speer entstanden sind , werden in den
Dienst der Rüstung gestellt . In zweckmäßig erbau¬
ten Riesenhallen stehen neue Maschinen bereit. Das
deutsche Volk ist zur Arbeit angetreten. Der Füh¬rer und seine Soldaten können sich auf die Heimat
verlassen. Aufnahmen von der Kettenkradherstel¬
lung zeigen uns die Montage und anschließend die
harte Prüfung diese gelandegängigen Fahrzeuge, die
an der Front auf verschlammten Wegen und auf
schmalen Gebirgspfaden unseren Soldaten wertvolle
Dienste leisten. In den Kasernen und auf den
Truppenübungsplätzen des Ersatzheeres werden
Offizieranwärter und Rekruten sorgfältig und
gründlich ausgebildet . Erfahrene Frontsoldaten —
oft selbst kriegsversehrt — sind den Rekruten Leh¬
rer und Vorbild zugleich . Ein Bild vorzüglicher sol¬
datischer Disziplin bietet auch die Division Her¬mann Göring , die als Verband der Luftwaffe über
eine besonders vielseitige Bewaffnung verfügt. Der
Reichsmarschall besichtigt seine Soldaten , die sichaus Freiwilligen aller deutschen Gaue zusammen-
setzen. |

Von der Heimat schwenkt die Kamera zur Front .
Im mitteltunesischen Raum entbrennt eine Pan¬
zerschlacht. Keilförmig stoßen unsere wuchtigen
Panzer in den Feind hinein und splittern ihn in
einzelne Kampfgruppen auf . Zerschossene amerika¬
nische Panzerkampfwagen, gefangene Amerikaner
und Briten in großer Zahl geben uns ein Bild von
der Niederlage des Feindes.

Ostfront : Verbände der Waffen-ff gehen zum
Gegenstoß vor. Der verbissene Widerstand der Bol¬
schewisten wird gebrochen. Die Verluste der Sow¬
jets an Menschen , und Material sind schwer. Bren¬
nende Panzer und zahllose Tote bedecken das
Kampffeld. Der Rest dieser zerschlagenen Verbändetritt den Weg in die Gefangenschaft an.Der diesjährige Tag der Luftwaffe steht im Zei¬
chen besonders starker Erfolge unserer Flieger .Stuka- und Kampfverbänöe starten gegen feindliche
Marschkolonnen , Truppenansammlungen und Nach¬

schubverbindungen . Mächtige Rauchsäulen unter »ns
zeigen die Wirkung der deutschen Bomben. Beglei¬
tende Jäger stürzen sich zugleich auf Erdziele. Fm
Tiefangriff wird mit -den Bordwaffen Treffer auf
Treffer erzielt. V

Betten nach Maß .
Allabendlich , wenn sich unsere Soldaten nach
einem Spähtruppunternehmen irgendwo in der
Wüste ein Nachtlager bereiten , ist stets die erste
Arbeit : Bettenbau . Jeder schaufelt sich selb’st
eine Mulde im weichen Sand , den jeweiligen
Körperformen und Wölbungen angepaßt . Das
ganze dann mit Decken belegt , kein Himmelbett

vermag damit zu konkurrieren .
PK-Kriegsberichter Bayer (PBZ—Sch.j

a Monate Sesängriis für liederliche
Sausansestellte

Bor dem Einzelrichter stand die 20 Jahre alte ledige
Anneliese R . von hier wegen Arbeitsvertrags¬
bruches in zckei Fällen Das Arbeitsamt hatte gegen sie
Strafantrag gestellt. Im September letzten Jahres kam das
Mädchen als Hausangestellte in eine Bäckerei ; sie arbeitete
dort eine Zeitlang , bis es ihr nicht mehr paßte und sie
Anfang dieses Jahres davonlief . Mit Männern trieb sie
sich bis spät in der Nacht in Kaffeehäusern herum, schliefeinmal hier, einmal dort . Schließlich wurde die Polizei
aufmerksam und verwarnte sie . Das Arbeitsamt ver¬
pflichtete sie erneut in einen Haushalt . Hier dauerte die
Arbeitsfreudigkeit kaum drei Wochen. Die Angeklagte wurde
wegen einer Erkältung zum Arzt geschickt und kehrte von
dort nicht mehr zu ihrer Arbeitsstelle zurück . Sie hatte ihr
liederliches Leben wieder ausgenommen. Mitte Februarwurde sie aufgegriffen und in Untersuchungshaft eingelie-
fert . Ihr eigener Vater war der Meinung , man solle sienur recht scharf anpacken . Das Gericht erkannte wegen dieser
Arbeitsvertragsbrüche jeweils auf eine Gefängnisstrafe von
zwei Monaten , aus denen eine Gesamtgefängnisstrafe von
drei Monaten gebildet wurde. Da die Angeklagte geständigwar , wurden ihr 14 Tage Haft angerechnet. Das Urteil
wurde sofort vollstreckt .

Der Sternhimmel im Mürz
Allmählich beginnt sich am abendlichen Fixsternhimmeleine Wandlung bemerklich zu machen . Die prachtvollen

Wintersternbilder Orion , Großer und Kleiner Hund, Zwil¬
linge, Stier und Fuhrmann stehen zwar bei einbrechender
Dunkelheit noch hoch am südlichen Himmel, im weiteren
Verlauf des Abends rücken sie jedoch immer tiefer nach
Westen hinunter und machen anderen Konstellationen Platz.
So erscheint im Südosten das ausgedehnte Bild der Waffer-
schlange , während der Große Löwe de» östlichen Teil des
Himmels beherrscht: westlich von ihm ist das unscheinbare
Bild des Krebses, in dem das Auge in gut durchsichtigen
Nächten den Sternhaufen Praesepe als schwach schimmern¬
des Wölkchen erkennt. Am nordöstlichen Firmament steigt
der Große Bär empor, der Kleine Bär und der Drache
stehen noch tief über dem nördlichen Horizont . Eepheus
und Cassiopeia, jetzt noch am westlichen Himmel, werden
bald auch bis fast zum Horizont hinabfinken. Die letzte»
Sterne der Andromeda verschwinden in den frühen Abend¬
stunden.

Unter den großen Planeten beherrschen nach wie vor
Jupiter und Saturn den Abendhimmel, aber sie
scheinen nicht mehr die ganze Nacht hindurch. Schon kurze
Zeit nach Mitternacht geht Saturn unter , und noch vor Be¬
ginn der Dämmerung folgt Jupiter . Venus erscheint
nun wieder .am AbendhimmeL Ende März geht sie erst fast

drei Stunden nach der Sonne unter und wird in de» kom¬
menden Monaten ihre Sichtbarkeitsdauer noch steigern.
Mars kommt am Morgenhimmel nur mühsam zur Geltung ;
er steht wesentlich tiefer wie die Sonne und ist daher Ende
März nur ganz kurze Zeit während der Dämmerung zu
sehen . Merkur ist am 22 . März in Opposition zur Sonne
und daher den ganzen Monat hindurch unsichtbar. — Der
Mond ist in der ersten Monatswoche am Abendhimmel
nicht zu sehen. Am 6. März ist Neumond, am 13. erstes
Viertel und am 20. Vollmond. Am 27. März ist dann letztes
VierteL

Abend Mitt -emachf • Morqen. Abend Milfemacnr • worqendphjtf , » , » , » 4*

März

Neumond ' T )

StkMdM
MotidlicM

eMncfc

Ers+es Viertel

HetesMondlicM ' abends

Voltmortd
HeSe Nächte

Mondscheu
letztes Viertel

Sondermarken zuip Heldengedenktag 1943 .
Sie zeigen Darstellungen von Waffengattungen
der drei Wehrmachtteile Heer , Marine und Luft¬
waffe . Die Entwürfe stammen von Kunstmaler
Meerwald in Berlin . (Presse -Hoffmann , Zander -

Multiplex -K.)

Die neuen Satze für Lehrvertzaltnitte
In seiner Anordnung zur Vereinheitlichung der Er -

ziehungsbeihilfen und sonstigen Leistungen an Lehrlingeund Anlernlinge in der privaten Wirtschaft hat der Gene>
ralbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz die monatlichen
Sätze vorgeschrieben. Die Erziehungsbeihilfe ist in ihrer
Höhe nicht nur nach Ortsklassen, sondern auch nach dem
Alter bei Beginn des Berufserziehungsverhältnrsses gestaf-
fett. Es werden jedoch für diese Vereinheitlichung nur
zwei Ortsklassen im ganzen Reichsgebiet gebildet: Zur
Ortsklasse l gehören lediglich die Stadtgemeinden Berlin
und Wien sowie die Hansestadt Hamburg , alle übrigen Ge¬
biete gehören zur Ortsklasse II . Die Erziehungsbci -
hilfe beträgt einheitlich für alle Lehrlinge und Anlernlinge
monatlich brutto : Bei Beginn vor Vollendung des 16. Le¬
bensjahres im ersten Jahr in Ortsklasse II 25 Mark , im
zweiten 35 Mark, i« dritten 45 Mark und im vierten Jahr
55 Mark ; hei Beginn nach dem 16 . und vor Vollendung des
18. Lebensjahres zwischen 30 und 60 Mark, nach dem 18.
und vor Vollendung des 21. Lebensjahres zwischen 40 und
70 Mark. 3n einer Reih« von Berufen , so bei Schmieden,

Ai
C/Vk?K muß sich mit seinem

ganzen Qewicht, sc schwer oder
kickt es sein mag, in dk 'Waage
der Zeitwerfen,

HeiNKICH K KLEIST

Former », Metallhüttenwerken , Maurern , Zimmerern, Dach¬
deckern, Pflasterern , Steinmetzen, erhalten die Lehrlinge und
Anlernlinge noch einen Zuschlag je mach dem Alter von 10
bis 15 Mark monatlich brutto . Wird Kost und Wohnung
vom Unternehmer gewährt oder bezahlt , so sst ein Taschen¬
geld zwischen 4 und 14 Mark monatlich je nach dem Alter
zu geben. Seiftet ein Lehrling oder Anlernling regelmäßig
Mehrarbeit , so ist jede über die 48stündige Wochenarbeits-
zeit hinausgehende Arbeitsstunde besonders zu vergüten ,und zwar mit je einem Hundertstel der Erziehungsbeihilfe .
Wie bereits amtlich mitgeteilt , werden Lehr- und Anlern -
Berträge , die vor dem L März 1943 begonnen wurden,
durch die neue Anordnung nicht berührt . Vom Standpunkt
des Lohnstops bestehe » jedoch gegen eine Erhöhung der Lei¬
stungen auf die neuen Sätze keine Bedenken.

Was jedes Möbel lernen muß
In der Hauswirtschaftliche » Berüfsfach -

schule in der Adolf-Hitler -Schule fand die Prüfung der
hauswirtschaftlichen Lehrlinge statt . Sie erstreckte sich über
drei Tage und schloß mrt der praktischen Prüfung in Kochen,
Backe» und Aufträgen . Die Lehrlinge, die diesmal i»
Alter zwischen 15 und 24 Jahren standen, beenden damit
einen zweijährigen Lehrvertrag mit einer Lehrhausfrau und
gleichzeitig ihre Ausbildung an der Berufsfachschule. Mit
der bestandenen Prüfung bekomme » sie ein Diplom, das
dazu berechtigt, sich „geprüfte Hausgehilfin " zu nennen.

Während der praktischen Prüfung waren auch Arbeiten
ausgestellt, welche die Prüflinge gefertigt hatten . Da stan¬
den in Reih und Glied Gläser mit eingemachten Früchtenund Obstsäften, Gebäck, Kuchen , ein Ostertisch für Kinder,ein Tisch mit Wäschestücken, Schürzen und dergL, mit
Wäscheteile » , die sorgfältig geflickt waren . Eine weitere Ab¬
teilung zeigte die schriftlichen Arbeiten der jungen Mädel
über Kinderpflege, Heimgestaltung und anderes . Die meistenMädel werden soziale Berufe ergreifen . Auf jeden Fallwerden sie all« die kommenden tüchtigen Hausfrauen sein.

« ■» ViinW « r r * - i " »

Mondtabelle für März
Scherl-Bilderdienst (Schmalbach).

I. Feldrennach , 4. März. Unser Mitbürger Wilhelm
Echönthaler, früherer Sägemühlenbesitzer, feiert am Freitag
seinen 80. Geburtstag in seltener Rüstigkeit. Er hat es
durch unermüdlichen Fleiß und Umsicht verstanden, sein
Geschäft aus kleinen Anfängen auf die Höhe zu bringen.Der Jubilar ist Vater von zehn Kinder». Einer der Söhne
hat als Nachfolger sein Geschäft übernommen.

b. ' Wilferdingen, 4. März. Die Gesamteinlage» der
Bolksbank stiege » um 740 000 M ., bei den Spareilagen be¬
trug die Steigerung 44,5 v. H. Der Bestand an Wertpapie¬ren erhöhte sich auf rund Ich Will . Mk. Die flüssigen Mittel
machen jetzt insgesamt 80 v. H . der Bilanzsumme aus , wäh¬rend nur noch 20 o. H. im Kreditgeschäft ausgeliehen find .Die Bilanzsumme ist auf annähernd 3 Mill . Mk., der Umsatz
auf 8,5 Mill . Mk . gestiegen . Der Reingewinn wird mit
11223 Mk . etwa in Borjahreshöhe ausgewiese» . Di« Mit¬
gliederversammlung beschloß , wieder 5 v. H . Dividende aus¬
zuschütten und 4000 Mk. den Reserven zuzuführen .

Badischer Mball
Am Sonntag stehen sich gegenüber: VfL Neckarau gegenBfTuR Feudenheim, FB Daxlanden — SB 07 Mannheim -

Waldhof und FE Frewurg — FE Phönix Karlsruhe . Kei¬
ner der drei Begegnungen kommt mehr besondere Bedeutung
zu, nachdem »ach der Meisterfchafts- auch die Abstiegsfr ige
völlig geklärt ist . Neckarau wird es seinen Gästen nicht leicht
machen . Dasselbe gilt auch für die Waldhöfer in Daxlanden.Eine sichere Sache für den FFC ist das Treffen gegen den
Tabellenletzten Phönix .

Im Sportkreis Pforzheim
sieht der Sonntag in der Vorrunde um den Tschammer-
Pokal drei Spiele vor... Auf dem Holzhos werde»

Rasenspieler — Ersinge »
die Klingen kreuzen, und man darf gespannt sein, wie diese
Auseinandersetzung endet. Im Würmtal beim Treffen

Sportklub — Tiefenbronu
bleibt abzuwarten , ob die Gastgeber diesmal das bessereEnde behalten . Die Brötzinger Germanen haben in Ellmen¬
dingen anzutreten .

Am schwarzen Brett
Ortsgruppe Marktplatz : Für Volksgenossen ist die Ge¬

schäftsstelle Oestliche 39 geöffnet: Montag , Mittwoch,
Freitag 20 bis 22 Uhr und Samstag 15 bis 17 Uhr. —
Arlinger: Dienstappell 20 .30 Uhr „Arlinger".

HI. Gef . 2 Brötzingen : Scharen 1 und 3 20 Uhr Partei¬
heim, Schar 2 20 Uhr Blauenstraße . — Feuerwehr -Eef.
i. ERD : Samstag 16.45 Uhr Führer Meßplatz (volle Aus¬
rüstung ) .
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Rundfunk am Freitag :

Reichsprogramm . 15—15.30 Uhr : Unterhaltungs¬
musik vom Meeresstrand . — 15.30—16 Uhr : K . H. Taubert ,
E. Mainard (Solistenkonzert) . — 16—17 Uhr : Aus Oper und
Konzert. — 18—18 .10 Uhr : Stimmen deutscher Ströme :
„Der Rhein " von Heinz Steguweit . — 18,30—19 Uhr : Der
Zeitspiegel. — 19—19 .15 Uhr : Wehrmachtvortrag : Unsere
Luftwaffe . — 19 .20—19 .35 Uhr : Frontberichte . — 19 .45
bis 20 Uhr : Dr . Goebbels-Artikel : Damals und heute.
— 20 .15—21 Uhr : Bunter Melodienreigen . — 21—22 Uhr:
Kleine Charakterstücke.

Deutschlandsender . 17.15—18.30 Uhr: Nordische
Konzertmustk (Leitung : von Klenau). — 20.15—21 Uhr:
Karl Ehrenberg, zeitgenössische Konzertmusik. — 21—22 Uhr:
„Marksteine Berliner Musikgeschichte ." Paganini und Liszt,
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